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Vom Tage. 

Liebt; âollte iiutner mit Liebe und iYeundscliaft 
iii.it Freundschaít bezalilt Averden; dieses i£t aber 
iiiclit immer der Fali oder noch besser: dieses ge- 
iiüJt zu den Ausnahraen, wülirend die Undankbar- 
keit ais Lolin für íYeundsciiaftsdieiiste die Regei 
tildet. Ais Italien den Krieg niit der Tüikei vora 

.Zaune brach, da übernahm Deutschland die Protek- 
tion über die im ottonia.nisehen lleiche wohnhaften 
Staatsangehõrigen des Yerbündeten und Botschaf- 
tcr lYeilien- Marschall von Bieberstein hatto wie- 
Uerholt die Gelegenheit, sicli der Italiener anzu- 
nehinon. Und der Dank? Der Dank bestand darin, 
daü die italienische Presse Deutschland und seine 
Zeituiigen mit einoi' Flut von í>f;himpfwortca über- 
fiüíi, daü italienische Soldaten in Tripolis die Le- 
lensarbeit eines gi-eis,en deutschen Gelehrten ver- 
nichteten und dali das„Giornale d'Italia" und Kon- 
borten dio Lüge in die Welt setzten, der deutsche 
Botschafter in Konstantinopel habe sich ao inkom^kt 
benomnien, dali man ihn habe abbenifen müesen, 

' Undankbarkcit ist'der Wehlohn und sie ist 
liauplsaclilicli doit zu Hause, \vo einem der Gcdanko 
in die Krone gefahren, daô er alies turr und lasson 
diufe und daü die ganze "\Velt oigentlicíh nur dazii 
da sei, um ihm ais í\iíisciieniel zu dienen. 

Und mcht nm- Deutschland ist es so ergangen, 
daíJ es füi- seine Dienste den krafwesten Undank ge- 
ei ntet: Brasilien und speziell São Paulo hat auch 

I 

geschah. - Es ha\ auf der Fazenda „SiUito Igna- 
, do" wirklich einen Streik gegeben, wie es solche 
' Zwischenfãlle überall gibt, wo Arbeitnehmer und 
: Arbeitgeber existieren. die ihre wirklichen oder auch 
' eingebildeten Rechte wahrnehmen, und die absolut 
' nicht geeignet sind, ein Land oder einen Bundes- 
' staat zu diskreditieren. Die Fazendaarbeiter, alie 
italienischer Nationalitàt, hatten sich mit dem Be- 
sitzer nicht über die Dauer des landwii-tscliaftlichen 
Jahres emigen kõnnen und hatten die Arbeit nieder- 
gelegt. Sie liatten ein "Recht dazu, wie der Fazen- 

jdeiro wieder das Recht hatte, über dieselbe íYage 
: and^'er Ansiclit zu sein. Zu eiaei: Gewalttat von- 
I seiten des Fazendeiros war es nicht gekommen undireich Lehrerinnen 
wenn es auch zu einer solchen gekommen wàre, dann | nen, wie sie sich 
wâre nur ihm und nicht dem Staat daraws ein Vor- | von Frankreich an die deutscheii Tôchtcrschulen 
wurf zu machen. Gegen den Staat hátte nur dann j und Müdchengymnasicit kommon, kelireii dun^hueg 

j etwas gesagt werden kõnnen, wenn er den Fazen-; mit der Ue^xTzeuguiig lioirn. daíi sie «ioh vorher 
.deiro, der seine Befugnisse überschritten, in Schutz:'von dem i)rachtigen dcK^selien Volke oim; ganz fal- 
genominen hãtte. Das ist aber nicht geschehen und! sche Vorstellung gemai-lit hatten. Die Dt-ufcsohen 
konnte auch nicht geschehen, denn der Fazendeiro ; nüiBteu jetzt auf oinigé Woeheii aurh oinc Lcííión 

tel an die Hand zu geívu. DaB dem so sein kann,' erstickt, daü es den Deutschen nicht mõglich sein 
das vei*steht man in Ithlien mcht und da man dort I sollte, andero Nationen zu überholen. 
seit einiger Zeit das bást»' zu besitzen sich einbil- Trotz des naturgeniüBen Hindrãngens zum 
det, dai*um nmíi die Lí^e herhalten, um einen an-, Standardtyp eríreut uns wie in der Natur so auch 
deren Staat, dei- in mapchor Hinsieht bereits Mirk-. dort eine unendliche MannigfaltigkeU in den Ein- 
Ijch besser eingerichtet i>t, herabzusctzen. zelfomien. "Wi© eine kleine Mücke steht der win- 

Im Fluge voran! 

Deutschland tauscht si,..' yiníi::''*!' Zoir mit Frauk- 
aus, ouer vii-lmclir Assistenfin- 
nenn^-n; die jungen Dainen, die 

es, wie junge Offiziere, durchdrungen von dem Be- 
wuCtsein, daB das Leben nicht der Güter hõch- 
stes sei, sich in Scharen zu dem kõniglichen Flie- 

daíJ es in 

zige Eindecker der Gradewerke da, man wundert 
sich, daü er nicht sofort flink und beweglich davon- 
schwirrt und sich im Abendsonfienstrahle wiegt. 
Drohend und wuchtig wie ein altgerraanischer 
Kriegswagen ragt drüben der ..Mars" der Iveipzi- 
ger Deutschen Flugzeugwerke ,h.erüber, der Tj'p 
Büchner, eigeus genannt nach eisenf<ewieu rteu 

hatte sich nichts zu Schulden kommen lassen. Nach 
der Bokanntwenlung des Streiks hatte der Advokat 
des „Pati-onato Agrícola", der die Interessen der]sie dort auf 
Arbeiter wahrzunehmen hat, sich sofort nach der ihre ^Studieii jiiachen 
Fazenda ,,Santo Ignacio" begobcn und er hatte nicht freien .Gelande zeigen 

fi"anzòsis('her .lournalisteii, Te<'hniker, Offiziere und 
'Berufschauvinisten alio? Art in Deutschland lialM?n, 

der Aligcíacincn liUftf.Uutausstfllung 
;í^^5en, ihnen daiui auch im 
uas die Deutschen kònnen, 

für d^n Fazendeiro, sondem direkt im Gegenteil — uiul an die Stelle der fliegertollen Uebcrh.ebung 
für die Arbeiter Partei ergriffen. Die Arbeiter hatten würde l»ei den Franzoioa tiefe Acht-ung vor dem. 
die Fazenda nach der Abweisung ihrer Fordenmg j ebenbürtigen Xachbar ireten. 
verlassen, dem Patronat ist es aber durch das | An derselben Stelle, in den _groüen Hallen am 
^'rompte Emgreifen seines Advokaten gelungen, für i Zoologischen Cíarfeii zi^Berlin. wo vor eimgen Jah- 
ste die Sache zu ge^Viunen, so daü sie nach Unter-' ren die Deutsche Sclijlfl)auausstelluiig durch ihre 

einen .'genheit das Vergnügen gehabt, eine neue Ungezogenheit und zeichnung eines rechtsgiltigen Kontrakts mit dem; wuchtige GeschlosseiilH-ii und Gedie 
eine neue Undankbarkeit seiner lieben Freunde an Ausgang der Angelegenheit vollkommen zufrieden so verblüffenden EinditiPk auf das Ausland niachte. 

Der habeii sich jetzt die I^esenvõjjel der Lüftx' nieder- 
:nu-; gelassen. "Was noch ve r gar nicht Iauí^fr Zeit, ais 

dej' Tiber und am Fufic des Vesuv zu buchen. | nach „Santo Ignacio"' zurückkehren konnten. 
In einer unserer letzten Numniem brachten wir i ^\tisbnich des Streikes auf der P^azenda „Santo Igii 

,,Messagero" für die Auf- eiii Telegramm, daü der 
rechterhaltung des famosen Prinetti'schen .Dekrets 
eingetreten ist. Das Blatt hat die Aufhebung des 
Auswandeiouigsverbots überhaupt ais undiskutaliel 
zurückgewieseii und sicli so gestellt, ais ob es gar 
nicht verstehen kõnne. daü' die Aufhebung dieses 
jjM^krets ins Bereich der Moglichkeiten gezogen 
Aviierde. Auch das war ein Dank — ein Dank recht 
eigener Art I 

Die brasilianisclie Pi-esse im allgemeinen und die 
Paulistaner I^-esse im besonderen hat im Verlauf 
des Krieges an Verhimnwlung der Italiener das 
Menschenmõgliche getan und manchmal schon das 
Unmõgliche geleistet. Nicht seltou hatten wir den 
Eindruck, ais ob unsere Tagespresse von italieni- 
Bchen ChauvinisttMi geschrieben werde, denn cs war 
schon keine Berichterstattung mehr, sondem ein 
Hjmnus auf eine eingebildete Grõüe: ein Hyninus, 
der umso lâ<?herlicher wirkte, in je hõheren Tonen 
er georgelt wurde. Und der Dank? Der Dank be- 
stand dann, daü. ein italienisches Xationalistenblatt 
den Staat Süo Paulo yerleuniJetQ und sich dazu ver- 
stand,' vor " der Auswandèning nach hier zu 
waiTien. 

Die Sache ist folgende. Am Dienstag brachte der 
Paulistaner „Estado" ein Telegramm seiner Filiale 
in llom, in dem die Mitteilung von der Stellungnah- 
me des „Messagero" zur Prinetti'schen Dekretfrage 
enthalten war. In dem Telegramm wurde einer frü- 
heren Depesche Erwáhnung getan, die eine andere 
Leistung des italienischen Blattes mitgeteilt haben 
sollte und die im „Estado" piicht erschienen war. 
Un\ die 3íiche aufzuklaren, versah die Redaktion 
des ersten Paulistaner Publikationsorgans das Te- 
logratnm mit einer FuBnote, aus der man erfuhr, daü 
der „Messagero" vor Tagen die Nacliricht von einem 
Kolonistenstreik auf der Fazenda .,Santa Ignacio" 
in Paderneiras gebraclit und bei diesem Anlaji üIxm- 
den Staat São Paulo „Schlangen und Skorpionen" 
geschrieben habe. Das Telegramm seiner Filiale in 
Roín, das von der Iletze des „Messageiro" Mitteilung 
gemacht, hatte der „Estado" nicht publiziert, dena 
es hatte nãhere Aufklàrung abgewartet und erst 
die nochmalige Erwáhnung der Streikgoschichte 
hatte die Redaktion veranlaüt auch diose Entglei- 
Kung des „Messagero" seinen Lesem bekanntzuge- 
ben, was nun auch mit dem nõtigen Kommentar 

Feuilleton  

Die Wunderbiume. 
ELn Üeiterer Roman von O. v. Dornau. 

(Fortsetzuug.) 

„Es wáre vorteilhaft, wenn Sie sich gleieh davon 
überzeugten, Herr l*usel," pagte, auch von der 
Fensterseite her, eine kühle, ruhige zweite íYauen- 
stimnie, die dem Assessor merkwürdig bekannt vor- 
kam. Richtig! Fraulein Rieke Kern war das. Sie 
ward jetzt auch (persõnlich jsichtbar, da sio vom' 
Fenster her mit energischen Schritten vorwârtsging. 
„Vennutlich befindet sich der Koffer meiner Kusine 
zwischen den Sachen des Jlerrn Assessora," fuhr 
sie etwas rascher fort. „Sie tâten gut, gleich nach- 
zusehen. Sonst fãllt er am Ende noch dem Assessor 
in die Hánde, und der würde Ihnen, glaube ich, 
schõn heimleuchten, wenn Sie ilim was í^-ilsches 
brachten 1" 

iSie sah mahnend Heirn Pusel an — und er- 
'blickte den bewuBten Assessor dahinter in der noch 
immer offenstehenden Tür. In ihr braunes Gesicht 
stieg die Rote der Verlegenheit, aber sie bc- 
hen*sclite sich sofort. 

„Da ist der Ilen* Assessor sehon — er wird Ihnen 
am bestei! Bescheid sagen konnen." fügte sie nach 
kaum merkbarer Pause liiiizu. 

Herr E. T. l\isel fuhr wie ein dicker Brunim- 
kreisel henim. Vom Fenster her erscholl herzer- 
freuend lustiges, perlendes Lachen. Erich grüüte 
PVâulein Rieke, bat um Entschuldigung, daü er sich 
nicht ftiiher bemerkbar gemacht, die Unterhaltung 
sei zu lebhaft, dio Herrschaften zu stark beschaf- 
tigt gewesen — und blickte dazwischen verstoh- 
len immer nach dem Platz am Fenster. Die junge 
Danie, die dort in einem Rohrstuhl gesessen, war 
aufgestanden und trat langsam nãher. Der Asses- 
sor unterbra-ch sich jãh: „Dürfte icli bitten, mich 
vorzustellen, mein gnâdiges 1-Yaulein?" 

Fi'aulein Rieke machto eine ihrer hõlzern-steifen 
Handbewegungen. 

,,Meine Kusine, Fraulein Ria Kern," sagte sie; 
„,Herr Assessor Trimburg Kõnnen wir jetzt 
nach dem Koffer suchen, IleiT I\isel ?" 

3ie nahm mit Herrn Pusel den Vortritt, und er 
führto sie nach dem umfangreichen Balinhofsspei- 
cher hinüber. Dort fand, laut Herrn IMsels Er- 
klãning, das Stückgiit, also auch das Mobiliar des 
-Usessors Unterkunft. Die beiden andem folgten 
í^ite an Seite. Es war vorhin bei Fraulein Rie- 
kes formloser, ungewlandter Vorstellung ein sekun- 
denkurzes Aufblitzen frohhchen Einverstãndnisses in 
den beiden Augenpaaren gewesen, die sich rasch tra- 
fen und wieder trennten. Jetzt vermieden sie, sich 
direkt anzusehen, blickten ehrbar auf dio Voran- 
iwandelnden und pniften einander dazwischen nur 

CIO" war dem italienischen Konsul in São Paulo von I Hcit Arinand Ziiifel inií^seinem gehreehliclieii Kast- 
seinem Korrespondenten in Pederneiras gemeldet! chendrachen auf dem 3>'i.upelhofcr Fclde die ei-sten 

,Patronato Agri-j Hypfversuche machto, jeine- Spielerèi zu sein scliieii. worden und deshalb wurde vom 
tola" auch der Ausgang dieser Angelegenhoit, also j hat sich zu einer Sache von willeiisstarkem-Enist 
die friedüche und den Arbeitern günstige "Beilegung! entwickelt. Deutsch sõín. heiüt eine^SaoUe um ihrer 
des Streikes ihni zur Kenntnis gebracht. ' selbst willen treiben, Iiat ein Groüer einmal ge- 

Soweit der Tatbestand. "VVas hat nun der unbe- sagt. und nirgends w^d einem das -mit so quel- 
fangene Menschenverstand an diesem Falle auszu- lendem Freudegefülil zcm BeA\-uBtsein gebracht, wie 
setzen? Nach unserer Ansicht gar nichts. Weder ^ i» dieser glãnzenden Heerschau der deutsche^ Flug- 
(der Fazendeiro noch die .Arbeiter haben sicli etAvas : zeugindustrie. In wenfgen mâchtigen Sãtzên hat 
zu Schulden kommen la.ssen. Sie haben mit einander! eiserne Energie alie Bindornisse gonommen.- die" 
Differenzen gehabt und haben diese auf eine fried-' <íi""ch den Mangel an Mittelii, die Gleichgültigkeit 
Ifiche "Weise geschliclitet. Einer gab nach, und das j des Publikums. die Haufang von Unglücksfallen dar- 
war in diesem Falle der Fazendeiro; die andere wurden. und hat den Deutschen einen 
^ite behielt ihr Recht, und das wai-en die itaUeni-1 Triumph der Technik l)ereitet.--4er dio, Sk'oiTtikor 
schen Arbeiter. Daü dieses aber so geschah, das war ! einfach mundtot maoht. 
dem landwirtschaftlichen Patronat zu verdanken, | In tiefen Zügen atniot man auch die Schonheit 
der neuen Institution, die der Staat vor kurzem zum j dieser A usstellung ein. paB das Zweckinaüige scliõn 
Schutze der Landai^beiter geschaffen, und somit 
vei-dient der Staat selbst keinen Tadel, sondem wohl 
nur Lob und Anorkennung. Ohne den Eingriff des 
Patronate, Staaíes wiai>e der Streik viel- 
leicht jfür die Arbeiter verloren geAvesen oder im 
besten Falle hãtte er sich in die Lãnge gezogen'. 
,Da dieser nach der Gründung des Patronais der 
erste Streik von Fazenda-Arbeitern war, so führte 
die neue Institution mit der Beilegung dieses Au.s- 
standes sich erst praktisch ein und man muB sagen, 
daü ihr Debut ein sehr gutes AA-ar; sie hat ihro 
Aufgabe erfüllt und den .'^beitern zum Siege ver- 
holfen. Aus diesem^ Falle ein Mittel zum .-Vngriff 
gegen den Staat São Paulo zu konstniieren, dazu 
gehõrt eine ganze Portion von Lügengeist, den ein 
hiesiger Korrespondent des ,,Messagero" besitzen 
imuü, denn von hier aus muü ja über den Fali be- 
^chtet Avorden sein, und daraus ergibt sich, daB es 
ünter uns Leute gibt, die die beste 
die nur einem' zu Teil Averden kann, 
mit Verleumdung und Iletze belohneii. 

AVas Avâre Avohl in Italien bei einem Streik auf 
eãnem Land^t £:eschehen? "Wenn dort der Staat 
überhaupt eingegriffen hãtte, dann liãtte er Ka- 
vallerie nach dem Streikgebiet entsandt und die 
Streiker niedersãbeln lassen: hier aber griff der 
Staat ein, um dem schwâcheren Teil, den .\rbei- 
tern, zur Verfechtung ihrer Interessen Rechtsmit- 

Beliandhing, 
mit Undank, 

rnit verstohlenen Seitenblicken. Aber diese weni- 
geri Blicke genügten dem Assessor, um festzustelleii, 
daü seine Begleiterin eine ungewõhnlich reizvolle 
íunge Dame sei — ein feines geistreiches Kòpfchen 
a-uf einer zarten, kaumj mittelgroüen Gestalt — kõst- 
lüch flimmemdes Goldhaai- unter einem entzücken- 
den Strohhut nút schlichtem schwarzen Samtband 
— ein hechtgraues, makelloses Reisekostüm — die 
zierlichsten Knopfstiefelchon, erstklassige Hand- 
Bchuhe: ,,an der Hand- uiM Fuübekleidung erkennt 
jTiãn die Dame!" Strahlend heitere Augen \-on scho- 
ner Forini und Farbe, klug und schelmisch zugleicli 
blickend — Augen, von denen^er sich auch ohne un- 
angenehínes Nebenempfinden sorgfãltig und ein- 
gehend gemUstert fühlte. 

„Gnãdiges Fraulein kõnnen nicht aus der hiesi- 
gen Gegend stalmmeii I" sagte der Assessor plõtz- 
lich stehenbleibend mit groüer Bestimmtheit. 

Sie vcrstand ihn augenblicküch. llire Augen 
strahlten fõiTnUch vor Vergnügen. 

„Ich vermute, daü Sie mir damit eine Liebenswür- 
digkeit saegn AvoUen?" 

,,Bitte sehr, Ineiii gnãdiges Fraulein. nur eine 
Tatsache konstatieren." 

„Eine Tatsache? AVenn Sie sich nun docli iiTten.'? 
Dann müüte ich Ihre Behauptung beinahe ais Be- 
leidigung auffassen — was?" 

.,Aber, mein gnãdiges lYãulein — ich —" 
„Der Koffer is da." brüllte Herr Pusel vom Ein- 

gang des Schuppens Iier. „Hier, ganz vorne steht 
er. So'n Esel! Kommen Sie mal rasch, Fraulein, 
und sehen Sie'n sich selber an —" 

,,Den Esel?" fragte der .\ssessor halblaut. Sie 
gingen rascher und standen gleich darauf neben den 
beiden anderen am Schuppentor. Herr I^^sol zog 
triumphierend einen sehr langen eleganten Hohr- 
plattenkoffer herbei. 

■ „Da! R. K. lierlin I" Ias er vor. ,.l)ie Dinger kom- 
men eben beide aus Berlin und sehen sich ãhnlich 
wie zwei Eier — daher kommt der ganze Trara!" 

„Ich Avuüte, daü ich mich nicht —■ geiiTt hatte!"' 
sagte Erich halblaut und sah lYãulein Hia Keni 
bedeutungsvol] an. Sie lachte. 

„"\Veiüt du, vi-as der Hen" Assessor Trimburg mich 
ais erste Begrüüung gefragt hat?" sagte sio zu 
ihrer Kusine. „rch wáre wohl nicht von hier  
"VVie findest du das bloü?" 

Fraulein Rieke sah flüchtig auf. Ihr Blick streifte 
den Assessor kühl. "Waa für kalte, strenge Augen 
dies Mãdel hatte! Zum Frieren! Der Assessor er- 
iw!ãrmte sich rasch wieder an ein paar anderen. Er 
beschãftigte sich damit so angeiiehm, daü er kaum 
hõrte, was Fraulein Rieke antAvortete: 

„Der Herr Assessor hat ein rasches I.^rleil I'.' sagte 
íYãulein Rieke kalt. Dann zu Herrn Pusel gcAvandt: 
„rvVollen Sie den Koffer nun gleich auf unseren Wa- 
gen bringen lassen? Ich nehmc ihn gleich mit. Sie 
haben dann gar keine Mühe mehr." 

^st und das Schõne zwçí-kmãBig soin muü, ist lãngst 
eine PapiorAA-ahrheit «èAvo.«!en. dort aber steht sie 
lebendig vor dem Beslrhaucr. Die phantastischen 
Flugzeugformen sind it.r AusoterU-n, ein .Standard- 
typ ringt sich, wenigstens fiü' den Rumpf, jetzt be- 
reits durch. Der Naturforschér Aveiü, daü die Fi- 
sche mit dickeni Kopf und langem, dünn zulau- 
fendem Hinterleib die .sclmellsten ScliAvimmer smd: 
genau so sehen jetzt die deutschen Luftschiffe aus, 
genau so werden die torpedofõmiigen Ik)otskõrpor 
der flugzeugo gebaut. Man fühlt es fõrmlich rnit 
den Augen, wio leicht und ohne reiüende \^^rbel 
die Luft an diesen sclilanken Gebilden ablaufen muÜ, 
A\-ie sinnvoll jeder ReibungSAviderstand eliminiort ist. 
Mit elementarer Gõwalt kommt einem dio Scliõn- 
heit dieser bcflügelten Kõii)or zum BcAvuBtsoin; man 
meint. 'sie seien A'on dem Weltschõpfer gloicli so 
fertig hingesetzt, man avíII kaum glauben. daB sie 
ein Ergebnis vieler mathematischor Formei ii. vielor 
Laboratoriumsversuche, A'ielor durchAvacIiter Xãchto 
sind. 

Ein Sieg deutschen FleiBes. deutscher Gründlich- 
keit dokumentiert sich vor uns. Die Dontschen smd 
wirklich Avie im Fluge vorangekommen, sdt man 
die erston kindlichon Apparate vor droi .Táliron in 
Johannisthal gesehen hat. Die EntAvickhmg mutet 
uns fast an, Avie die vom Einbaum zum Motorl)oot. 
Angesichts dieser Ausstellung Avird jeder ZA\-eifcl 

sich in DankosãuBorungen und 
Stimmenaufwand 

IleiT Pusel erging 
rief dazwischen mit ungohourom 
einen ..'Vrbeiter herbei. 

„Sio haben also ein rasches L'rioii I" sagte Frãii- 
loin Ria Kem untei-des zum Ass('.ssor. ,,Ist das nun 
ein Kom])limont? Man kennt sich hier so schwer 
aus —" 

,,Das müssen gnãdiges Fraulein Ihr Frãuloin Ku- 
sine tf ragen I" vorsetzte Erich heiter. Er liebte nichts 
mehr ais solch kleines schorzhaftes "VVortgeplãnkel 
.— noch dazu mit einer so liebreizenden Gognerin. 

„Rieke, Herr Tiimburg mõchte AA-issen. ob rascho 
Urteilsfãhigkeit ein Vorzug ist?" 

,,Die Fãhigkeit — ja! Die gOAvifi!" 
Das kam nach kurzem Zaudern scharf betont 

heraus. Fraulein Riííke sah den Assessor nicht da- 
ibei an. Er horchte auf, stutzte, trat l)ehisti}rt einen 
Schritt nãher an sie heran; 

„Die FãJiigkeit A\-!ird mir hoffentlich vou den Da- 
men nicht abgesprochen wenlen," sagte er leise 
s])ottcnd und suchtt-zur AbAvechslung Fraulein Rie- 
kes Bleck. 

Sie zuckto gleichgültig die Achseln und sali an ihm 
\'orbei. ,,Danach müssen Sie meine Kusine fragon 

Ihre Kusine schlug die Hãnde zusammen und 
lachte Avieder hell auf. 

,,Das reine Frage- und Ant wortS]>iel I" rief sie. 
,,Sie sind dran, Hen- Trimburg —" 

,,Icli bin nicht neugierig, gnãdiges Frãuloin. Ich 
Averdo mein Urteil spãter von ihnen oinfordern. (ínã- 
diges Fraulein bleiben doeh hnffontlieh eine "Weile 
in LehenAvalde?" 

,,"\Venn mich meine Verwandten nieht A-orzeitig 
liinausAverfen ~ Rieke, dieser schrocklichc Ilerr 
I*usel — wie kann man so aussehen und dazu I^isel 
heiüon ! Dieser schrecklicho Herr Rwel steht drü- 
ben am Wagoii und Avinkt uns zu. Wir sollen an- 
scheinend hinüberkommen." 

,,Kõnnto dor Wagen nicht hior A'orfahren?" rief 
der .\ssessor ãrgorlich. ,.lch werde ihn gleich her- 
holon. Die Dameii brauclien doeh nicht das Stück 
zu Riü zu gehen." 

„Nein, bitte, lassen Sie. Es kommt ja nicht da- 
rauf an. Die 'Pferde werden hier, so dicht neben der 
Bahn, nur unruhig. Koimn bitte, Ria. Adieu, Hen* 
Assessor. 

■„Aber, mein gnãdiges Frãuloin. ich darf die Da- 
íireii doeh bis an den Wagen bogleiton, nieht Avahr?" 

PVãulein Rieke neigte das Haupt und ging 
Voraus. In ihrem unbeküminerten Davongehen, ohne 
sich nur einmal umzuschauen, lag, viellei(>lit unbe- 
absichtigt, ganz deutlich die Ueberzeugung ausge- 
drüekt, daü dio Begleitung dos Asse.=isors nur ihrer 
Kusine, nicht ihr selber galt. Die Augen dieser bei- 
den bogegneten sich abermals in einem aufleuchten- 
den Blitzo vollon Verstandnisses. Sio folgten ihr 
sehr heiter ,]>laudernd und Avaren beide ei-staunt, 
ais sie schon wieder vomi Bureau des Spediteurs 

und unverwüstlichen Flieger. Eine Riesenlibelle aus 
den Ui Avãlderu der Vorzeit, deren langer Leib aus 
einem einzigen mãchtigen Stahlrolu- besteht^ stel- 
len die Bayrischen FlugzeugAverke aus, eine beste- 
ehende Arbeit von eindringlicher Einfachheit. Ais 
\volle ei' sich in külinem Sprunge über das "Was- 
ser schnellen, ais scliAvebe er gerade, so sehen wir 
Rumplei-s .,Deli)hin", dessen Kõrper, in dem hin- 
ter Glasfenstern Avie in einem Autokupee Flieger 
und Beobachter auf bequeniem Lederpolster sitzen, 
ganz dem Taufnamen entspricht. Ueberall an den 
ausgestellten Maschinen ist das frühere dichte Ge- 
wirr von Stalüdrãhten, an das der Mensch in sei- 
ner Verzweiflung sich zu klammern schien, ver- 
scliAvunden, und auch der alte elende Oelspntzer 
von Motor ist jetzt saul>er in glattem Stahlblech 
eingedeckt. 

Es geht nicht an, wenn man den ei-sten Ein- 
druck eines Rundganges bei der Vorlx?sichtigung 
schildert, jedes einzelne Flugzeug zu beschreiben, 
Aveil die Fülle der reizvollen Beobachtungen uns er- 
drücken Avürde. Es muü die Versicherung genü- 
gen, daü kein einziges Flugzeug mehr in der Aus- 
stellung vorhanden ist, das noch Reste alter Phan- 
tastik auÍAviese, wie in den ersten noch an Leo- 
nardo da Viucis gemahnenden Typen, sondem sie 
alie sind schon eingeflogen, sie alie zeigen die 
strenge Folgerichtigkeit des um Millimeter und Mil- 
ligraninie hadernden Ingenieurs. 

Der Sieg über die Tücke des Objekts ist vollkom- 
men. Auch deV Laie ist hingerissen \'on dem stür- 
mendeii SchAvung und muü, ob er Avill oder nicht, 
endlich daran glauben, daü das Luftmeer erobert 
ist. Jetzt sind die Deutschen so Aveit, Avie es vor 
tjAvei Jahren verlangt Aviu'4le, Aveiin anders die Flie- 
gerei ernst genommen sein wollte. Nun mõgen iiie 
und <la auch noch Opfer fallen: navigare necesse 
est, A'ivere non est nec-esse! 

In einem MeisterA\-erk der Prãzisionsarbeit, lãüt 
der alte Euler, der Fluglehi-er defe Prinzen Heinrich, 
der erstò •„Avirkliche" deutsche FliPçer überhaupt, 
dessen Pilotenzeugnis auch die Nr. 1 trãgt, uns 
einen Blick in die sohauerlich-grdfJartige Zukunft 
des Luftkiúeges tuu. Nicht, wio das groüe l\ibli- 
küni imnler meint, des Kriegos aus der Luft, denn. 
an die BombeuAverferei aus dera Flugzeug glaubt 
kaum ein Fachmann, sondem des Krieges i n der 
Luft, des Kampfes der Flugzeuge gegen die Luft- 
schiffe. Fest und unbeAveglich in der Achsnchtung 
ist ein MaschinengcAvehr in das Flugzeug emgebaut, 
dessen Richtung durch die Steuerung der ganzen 
'Maschine selbst erfolgt, Avie ja auch beim Abkom,- 
men aus den groüen Marinegeschützen das Heben 
und ^enken des Schiffes selbst mit bcnutzt wird. 
Das Visier des Flugzeuges Avird auf die geAvünschte 
Entfernung eingestellt, und so Avie der feindliche 
Luftkreuzer in die Visierlinie einschnappt, pras- 
selt der Hagel los, eine Lãngsgarbe von 250 In- 
fanteriegeschossen reiüt in Avenigen Sckunden die 
Hülle des Gegners auf, und in fünf .\Iinuten kõn- 
nen 3000 Schuü verfeuert Averden. 

Es gibt nichts Realistischeres Avie den Kiieg, der 
ja „ein roh gewaltsam HandAverk" -sein soll, luid 
doeh steckt auch eine sinnbotõrende Romantik in 
seiner neuesten Waffe. Was die deutschen Altvor- 
dern nur dumpf ahnten, ais sie von der Schlacht 
auf den Katalaunischen Gefilden erzãhlten, daB 
noch die Geister in der Luft gekãmpft hãtten, das 
wird ziu* Walu^heit. Und die Deutschen verstehen 

gerdienst drãngeii, um zu zeigen. 
Deutsdiland im Fluge vorangeht. 

Die Japaner hatten eine tausendjáhrige feine 
Kultiu^ und wurden ais ebenbürtig von den GroB- 
piâchten doeh dann erst anerkannt, ais sie auf blu- 
tiger Wahlstatt ihre Mannbarkeit beAviesen hatten. 
3ehen jetzt dio Franzoseii ein. daB die deutsche 
allgenieine Luftfahrt-.AusstelIung, die Ala, ihrem 
Aero-Salon kaum nachstelil. so wird es avíp Schuii- 

von ihreii. Aug^en falion, inuf sie. wt.rrtcn - 
Bescheidenheit lernen. Nur dem Emst, den keine. 
(Mülie bleichet. danken die Deutschen dieses Er- 
gebnis; und Aver den Deutschen diese Heei-schau 
deutscher Technik gab, der hat ein Aiirecht nicht 
nur auf Dank. sondem auf nationale Mithilfè. 

anlangten. Frãulein Rieke saü bereits im Wagen 
ihres Vaters — einem sehr schlichten, durchaus 
nicht 'mehr neuen Halbverdeck. Der Assessor dachte 
ingrimmig, daü der Landrat für einen solchen Gast 
wohl den guten Landauer liãtte anspannen la.ssea 
kõnnen — trotz des zweifelhaften _Wettei-s I 

Ria Kern lieü sich von Erich iu den Wagen hel- 
fen imd neigte sich rasch zum Ohr üirer Kusine; 

„Wollen wir ihn nicht mitnehmen?'' flüsterto sie. 
Ihr Blick flog bezeichnend zum Assessor. 

Frãulein Rieke tat, ais hõre und sãhe sie nicht. 
„Der HeiT Assessor koirant nun endlich dazu, sich 

seinen eigenen .t^igelegenheiten zu widmen!" sagte 
sie laut und neigte noch einmal verabschiedend das 
Haupt. „Nach Hause, AVilhelml" 

Die Pferde zogen an, das Halbverdeck rollte da- 
von. Frãulein Rieke saü kerzengerade, den Blick 
geradeaus geríchtet, Avãlirend ihre Kusine noch 
einen sehr üeblichen Gruü und Avohltuenden Blick 
des Bedaueriis für den Zurückbleibenden spendete. 

Der Assessor st and kopfschüttelnd da und blickte 
ihnen nach. 

Em merkwüi"diges Mãdchen, diese Rieke Kern! 
Eben hatte sie ihn doeh verabschiedet, Avie etAva 
eine Prinzessin iliren nicht gerade in Gunst stehen- 
den Kammerherrn. Hõllisch von oben herab, ohne 
die Spur unhofhcli zu weixlen. So ungeAvandt und 
imklug, Avie er sie zuerst eingeschãtzt, Avar sie am 
Ende doeh nicht! Eher boshaft. Das von der Ur- 
teilsfãhigkeit — mit dem Nachdruck auf der Fã- 
higkeit — klang entschieden boshaft. Pah, AA'as ging's 
ihn an! Seine Gedanken ^vandten sich der woitaus 
Uebenswürdigeron Kusine zu und waren damit ange- 
nolim beschãftigt, bis Herr E. T. Pusel Avortreich 
dazAvischeu kam. 

Es Avjar HejTn Risel sehr unlieb, daü .^^ich der 
lleiT Assessor selbst herausbeanühte. Es Avãre Avahr- 
haftig mcht nõtig gCAvesen! (Dies im Tone bitter- 
sten Vorwurfs.) Hen' I\isel hatte bereits heute vor- 
íuittag an den „Lõwen" telephonitírt, daü die Mo.- 
J:el da seien, und erfaliren, daü sich der Herr Asses- 
sor mit dem Herrn I^andrat bereits in der "Kreis- 
tagssitzung befand. Er Avürde gerado jetzt zum zavoí- 
ten Male angefragt haben — usav. 

Der Assessor befahl, daü die gesamten Sachen, 
,Mõbel und Kisten, morgen mit dem frühesten nach 
seiner nouon Wohnung geschafft Averdcn sollten. Herr 
Risel wisso vielleicht: Die halbe Beletage bei dem 
Sattlor Mar(iuardsen am Marktplatze — — 

lleiT Pusel wiuüte. Da Avohnten die „jungen 
HoiTon vom Landrat" immer. Wie die „jungon 
Horron A-om .Imtsríchtor" gegenübor in der .\po- 
tjhoko. lleiT Pusel Avürdc gleich ein paar sehr tüch- 
tige Leute zum Hinausschaffen und Aufstellen mit- 
schicken. Und Sattlor Marquardsen Avar zugleich Ta- 
pezieror und Dekorateur. Der Herr Assessor solle 
ihm nur das übrige anverti'auen. Er wüi-de alies 

Aus aller Welt. 
(Postnachrichten.) 

Der Fali des Adventisten Naumann, jenes 
hartnãckigen GehorsamsverAveigerers, dor nielírero 
Jahre im Gefãngnis zuget>racht, hat ein Gegenstück 
gefunden, das noch Aveit ki-asser liegt. Es liandelt 
sicli um den Adventisten Mügge, der fünf Jahre 
ini Gefãngnis hat zubringen müssen. Fast vier .lahre 
hindurch war er im Festungsgefãngnis Spandau. Im 
ganzen hat er es auf eine Strafe von sieben .lah- 
ren Gefãngnis gebracht. Die letzte Aburteilung er- 
folgte aliem Avegen 48 Fãllen der Gohorsamsver- 
weigerung, wofür er Aier .lahre Cí-efãngnis erhielt. 
Aber dies half alies nichts. Auf Giiind seiner reli- 
giosen Ueberzeugung verhairte Mügge bei seineni 
Vorsatz und Avenn inan ihn auf die Aussichtslosig- 
keit seines Verhaltens hiiiAvies, erwiderte er, daü 
man Gott mehr gehorchen müsse, ais den Men- 
schen. Mügge Avurde auf seinen Geisteszustand hin 
untersucht, doeh das Resultat Avar. daB er geistig 
für võllig nonnal befunden Avurde. Nach mensch- 
lichem Ermessen Avar boi der Hartnãekigkeit des 
Adventisten keine Mõglichkeit dafür vorhanden, daü 
er je wieder die Gefãngniszelle verlassen kõnne, 
denn im Festungsgefãngnis selbst Aviedorholton sich 
an jedem Sonnabend die Gehorsamsvenveigerungen 
von neuem. So hatte der Soldat niehrere .lahre in 
Spandau verbüüt, ais plõtzlich eine Weiidung in sei- 
neni Schicksal eintreten sollte. Dies wnrdo dadurch . 
herbeigeführt. daü Mügge für militãruntauglich be- 
funden AAOirde. Nun niuüte or nach einem Zivilge- 
fãngnis gebracht werden und dort konnte man ihn 
wegen der Dienstverweigerungen an jedc^m Sonn- 
abend Avohl m Disziplinarstrafen nehmen, doeh eine 
Erhõliung der .Gefãgignisstrafe selbst komito. nicht 
eintreten. Nach etwa fünf Jahren verbüBter Ge- 
fãngnishaft hat jetzt der Kaiser den Adventisten be- 
gnadigt. 

Eme Wechself ãlschuugsaf fãrc in 
P r a g. Aus Prag wird genieldet: Der ehemalige 
Reiclisratsabgeordnete Adalbert Graf Sternberg 
hatte erfahren, daü bei einer Prager Bank ein auf 
üOOO Kronen lautender, iiut seiner Unterschrift ver- 
selienci Wechscl zum Eskompte überreicht Avurde. 
Da die Unterschrift nur gefãlscht sein konnte, lieü 
Graf Sternberg dm-ch semen Rechtsanwalt die Pra- 
ger Polizei verstãndigen. Die Erhebungen ergabCn, 
daü der Wechsel von einem geAvissen Absalon ein- 
gereicht wordon Avar, der auf der Polizei angab, 
den Wechsel von einem gewissen Tilsch erhalten 
zu haben. Tilsch, gegen den seit Jabreslrist eine 
Untersuchung Avegen Betruges anhãngig ist, habe 
ihn ersucht, ihm ein Darlehen zu verschaffen. Den 
Wechsel lial)o Tilsch von dem Redakteur des in- 
ZAVischen eingegangenen tschechischen christlich-so- 
zialen Blattes „Buditol", Karl WedoAvsky, erhalten. 
Dieser AA'iU'de verhaftet. Er gestand, die Unterschrift 
des Grafei! Sternberg gefãlscht zu haben. Er sei 
dazu von dem Redal^teur Otto Schniidt des genann- 

[)ickfein instand setzen, daü .so'n Berliner Tapezie- 
rer nur von ihm lernen kõnnte ! 

Nachdein das Geschãftliche erledigt war, Avollte 
HeiT Risel noch einen kleinen Privatdiskurs an- 
klnüpfen, fand aber AAienig Gegenliebe. Der Assessor 
biach sehr rasch auf, Avurde jedoch nach wonigeri 
Schritten angemfen und gezwungen stillzustehen, 
•vvãhrend Hen- Pusel eifrig herbcistrebte. 

„Ich hab's mir überlegt — ich kõnnte Sie gleich 
begleiten, Hen- Assessor!'* erklãrto E. T. Risel 
freudestrahlend. Habe soA\'ieso in der Stadt zu tun. 
Und es geht sich so viel netter zu ZAveien, nicht 
^vlahr? Der Weg vom Bahnhof wird einem wirklich 
iiíanchnial über. Wanim sie noch keine Elektrische 
herausgebaut haben, is doeh auch unbegreiflich ! Die 
,Leute kommen hier eben Auf nischt. Haben keinen 
Schneid, keinen Unternehmungsgeist, gar nischt. Na, 
Ich sollte man 'mal im Magistrat sitzen! Oder bloü 
in der Stadtvorordneten-Versammlung! Ich Avollte 
den Leuten schon zeigen, A\'as 'ne Harke is I Hier 
inüBte 'mal 'nen frischer Luftzug rín —" 

„WaruTn, lassen Sie sich denn nicht zum Stadt- 
verordneten AA'ãhlen?" fragte der Assessor. 

Er sah den eifrigen Geschãftsniann mit einer ge- 
wissen AVohlAvollenden Neugierde an. Hier schien 
doeh Avirkhch so etAvas Avie Sinn und Vorstãndnis 
für das Neuefre, Bessere zu sein — der Wunsch, 
das Verlangen, neue Werte zu schaffen, sich aus 
der bisherigen Versumpftheit zu retten  

,,Stadtverordneten ! Nee — ich danke !" .sagto Hen- 
Pusel; „das erlaubt mein Geschãft nich — Avomõg- 
lich dreimal in der Wocho endlose Sitzungen von 
nachmittag drei Uhr bis in die Nacht hinein, aa"o 
nur geschAA'ãtzt und gescliAVatzt und nichts Geschoi- 
tes zutage gebracht Avird Nee, noe, da lasse 
ich dio Hand von! Da ãrgerte ich mir in 'n Jahr 
dio Gelbsiicht an den Hals! Und 'n einzelner kommt 
da gar lUcht durch. Wenn inan da Avas Neues vor- 
brãchte — das Volk bildete sich ja Avohl gleich 
ein, daB man die Welt umstürzen 'Avollte I Nur immer 
alies beim alten! Alies hübsch im alten Schlen- 
drian ! Sio konnen ja den Schulmeister, den Dr. 
Peltz, Herr Assessor; der is Stadtverordneter! Un 
der paüt hin! Wenn ich dem mit so'ii Vorschlag 
kãlme, wie 'ne elektrische Bahn bauen oder so Avas 
— der schlüge Ihnen lang hin A'or Schreck! „Das 
belastot den Gemeindesâckel zu sehr," und ,,Das 
kann nicht rentieren" und ,,Es ist ja immer ohne 
dem gegangen," usav. Ich hõre ihn fõnnlich! Nee, 
Avissen Sie, was hier das ganze Unglück is, Herr 
Assessor?" Herr Pusel fuchtelte mit dem geschlos- 
senen Regenscliimi bedenklich in dor Luft umher. 
„Die Leute haben hier kein Genie nich! Kein Genie 
verstehen Sie? Und drum A\-ird's auch hier nie an- 
ders woixlen in diesem .lammemest 1" 

."' I 

, (Fortsetzung folgt.) 
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teii Blattes verleitet worden. Weitere Erhebungen 
ergaben, daíi dor Verhaftete auch einen Vechsel auf 
deu Nanien des Prinzen Thurii und Taxis gefalscht 
habe, der auf 15.000 Kronen lautet, und daB em 
zweiter gleich hoher Wechsel mit gefàlschter Un- 
terschrift des Prinzen Thurn und Taxis im TJmlauf 
ist. Die Polizei verfügte die Verhaftung sãnitlicher 
m diese Wechselfàlschungen verwiekelten Perso- 
nen. 

S. Paulo 

Teuerung. Vor etwa drei Wochon begann das 
Brennholz, das vorher schon nicht besonders bil- 
lig war, píõtzlich zu steigeu und dieses wuixie von 
den HoMiândlem damit erklàrt, daíi die Boschaf- 
"fung des Artikels wegen des Regens im Innem sehr 
sehwierig geworden sei. Rs i-egnete damals tátsàch- 
licli sehr viel und man glaubte den Zwischenhánd- 
lern, daíi die Holzteuerung darin ilu-e Erklãrung 
habe. Man zahlte sechs Milreis für den halben Ku- 
bikmeter ininderTv-ertigen Holzes und wartete auf 
die Bessening des Wetters. Nach einigen "Wochen 
war die líegenperiodo voniber^ die Wege im In- 
nern muíiten sich sehr gebessert liaben und der 
Transport niclit mehr schwerer sein ais früher, wo 
das Holz bedeutend billiger, wenn auch schon teuer 
genug war. Der Holzpreis fiel aber nicht. Er blieb 
wie er war auf sechs Milreis pro hálben Kubik- 
meter ,und jetzt heiíit es auf einmal, daíi er nòch 
uni einen Milreis steigen werde. Jetzt ist der Re- 
gen mclit daran schuld, kein Hochwasser im In- 
nern stõrt den Transpoit und die Eisenbahnen ha- 
ben die Frachten nicht erhõht. Also gelit die Preis- 
steigerung nur von den H(ílzhãndlem selbst aus imd 
es ist wohl nicht zu grob, wenn man eine solehe 
Haltung emfach Ausbeutung des Publikums nernit. 
Der erste Verkáufer niniint für den halben Kubik- 
meter hõchstens 1 Milreis, der Transport kostet, 
wenn sehr viel, ebenfalls nur 1 Milreis, die sonsti- 
gen Spesen der Zwischenhândlcr dürften im 
schlimmsten Falle kauni fünfhundert Reis betragen. 
Somit wollen sie an einem halben Kubikineter nicht 
weniger ais 4 Mil üOO Reis verdienen und die Prà- 
fektur laíJt es auch ruhig zu, daíi das Publikum auf 
lliese Weise übervorteilt werde. Wer von den ho- 
hen Holzpreisen i)rofitiert, das ist auíier den Holz- 
hãndlern selbst dio Gasgesellschaft, die schon nicht 
mehr Angestellte genug hat, um die vnerlangten Gas- 
kochherde einzurichten. Jede Familio, die nur eini- 
gennaíien in der Lage ist, für die Ansohaffung eines 
solchen Kochherdes eme einmalige grõíiere Aus- 
lage zu machen, kauft ilin und brennt anstatt Holz 
Cas, das man sollte es in diosem so waldreichen 
Lande kaum füi- mõglich halten - billiger ist ais 
das Holz. Selbstverstândlicli ist auch dio Gasge- 
sellschaft für deu Altruisiims nicht besonders emp- 
fanglich und auch sie schlá^'t aus der für sie so 
günstigen Lage die grõíiten Profite heraus. Sie 
kõnnte bei dem groíien Konsum das Gas viel bil- 
liger liefern, aber sie nirnrnt, was sie eben bekom- 
men kann und das Publikum muíi noch froh sein, 
daíi sie mit den Preisen nicht hõher geht. Diese 
Lage ist unhaltbar. Die Lõhne steigen nicht in deni- 
selben Verhaltms wio die Preise der Artikel des 
tâlgichen Bedarfes und so erleben wir, daíi wãhrend 
der Reichtum dos Landes taglich zunimmt, die Lage 
der arbeitenden Klassen immer schwerer wird. 

Postalisches. Die Bewohner der Vorstadt 
Villa ]Marianna beschwereai sich über den schlech- 
ten Postdienst. In dieser Vorstadt, die schon ihro 
tausend Háuser hat, wird die Korrespondenz noch 
■íucht ausgetragen, sondem sie bleibt gerade so wie 
111 einer Kolonie od r im femen Sertão auf der Agen- 
tur liegeii, bis si» jor Adressat selbst abholt. Das 
ist ja für die Post 'ohl sehr beíjuem, aber wir den- 
ken, daíi die Post keine Erholungsanstalt ist. son- 
tíern eino Institution, die von dem Bunde unterhal- 
ten wird, damit sie die Korrespondenz befôrdere 
tind S:war bis ins Haus der Adressaten. Das Abho- 
len der Bnefschaften hat auíier anderen aueli den 
Nachteil an sich, daÜ es zu .Verdãchtigungen An- 
laíi gibt. Sind zwei Menschen gute Freunde oder 
auch nur Bekannte, danii nimrnt der eine auch die 
Korrespondenz des anderen niít, bis eines schõnen 
Tages em Brief verloren gegangen ist und dann ist 
der Streit und die Feindschaft da. Manchmal ist 
der Beschuldigte, manchmal aber auch die Post 
schuldig, und mag dem nun auch sein wie es 
wolle: Ein solches Postsystem ist nur für den Hin- 
terwald gut genug und nicht für eine Vorstadt São 
Paulos. 

H a r t n ã c kige Selbstmordkandidatin- 
n e n. Vor vier Jahren — damals war die polizei- 
lichq Hilfeleistung noch nicht so gut organisiert 
wie 'heuto — mirde auf einer Polizeistation zum 
ersten Maio eme gewisse America Tavares behan- 
Idelt, ^lie aus unglücklicher Liebe eine Dosis Ko- 
'kam zu sich genomnien hatte. Sie war ein hübsches 
Madchen von vielleicht sechzehn Jahren und der- 
jenige, tíer sio treulos verlassen hatte, hieíi Elpi- 
dio. Das war der erste Streich und ihm folgte sehr 
•bald |der andero, dann der dritte, der vierte, der 
fünfte usw. — jetzt kennt schon jeder Heilgehilfo 
die schone America, dio sicji inzwischen zu einem 
"W eibe von vollendeten Forrnen 'entwickelt hat, und 
xvenn er zu ihi- gerufen wird, dann weiíi er, daO 
er em Mittel gegen Kokainvergiftung mitnehmen 
inuíi. Vor zwei Tagen machto sie den letzten 
Belbstmordversuch, aber wie immer, so hatte sie 
auch íliesmal eino zu klcine Dosis genomnien und 
konnte ,ohne alio Schwierigkeiten vor dem Todc ge- 
rettet .werden. Wo der Elj)idio geblieben ist, des- 
sen Untreuo wegen sie den ersten Selbstmordver- 
euch gemacl^t hat, das weifi kein Mensch mehr — 
es smd immer andere aufgetaucht, und sonderbar, 
alie smd sie ebenso untreu geworden, so daíi America 
schon mehrero Flaschen Kokam hat leeren müssen. 
DaO aber die Mánner nicht nur gegen America un- 
treu smd, das beweist eine andere Schõnlieit namens 
Apollmaria do Nascimento. Diese hat auch schon 
^echs- oder siebenmal iTire Lippen gespitzt, um das 
eigeno J^ebensliclitlein auszublasen und das immer 
deshalb, weü einer der Herren der Schõpfung ihr 
das gegebene Wort nicht gehalten hat. Sie selbst 
ist treu, denn mit Lysol hat sio bogonnen und mit 
Lysol hat sie es fortgosetzt. Ob dor IJntreue nun 
João oder Antonio geheiíieji hat, sie hat, nachdem 
er gegangen war, immer zu der viereckigen Ha- 
sche gegriffen und den iitzenden Inhalt ihren Lip- 
pen zugeführt. Diese LipiKJn sind jetzt ganz ver- 
brannt. Apollinaria ist nicht mehr die í^hõnheit, 
die sie früher gewesen ist, aber das Herz schlãgt 
m ihrem Busen noch el>enso wie vor Jahren und 
die Mánner sind noch immor so untreu — deshalb 
inachte sie vcrgeetern wieder einen Selbstmordver- 
such. 

Kolomstenstreik. Unser ^-tikeL über die 
Hetze dos „Messagero" m Rom gegen den Staat 
|São Paulo war schon gesetzt, ais wir erfuhren, daíi 
der italienischo Konsul in unserer Stadt in einem of- 
fiziellen Schreibon an die Staatsregienmg sich für 
das proini)te Eingreifen des landwirtschaftlichen Pa- 
tronats zugunsten der italienischen Arbeiter der Fa- 
zenda .,Santo Ignacio" im Munizip Pederneira-s be- 
dankt hat. Hieraus kann man am besten ersehen, 
wie es hier mit der Gesinnung gewisser italicnischer 
Kreise bostellt ist. Wo der Konsul, der offiziellc 
Vertreter des Landes, Veranlassung njmmt, der 
Staatsregierung seinen Dank abzustatten. dort fin- 
det em auf „Hurrah Tripolis!" gestimintei' nationa- 
listischer Korrespondent des „Messagero" wieder 
Veranlassung, derselben Staatsregierung die grõb- 
sten Vergehungen gegen das italienische Arbeiter- 
element vorzuwerfen und die Redaktion des Blat- 
tes bcoilt sich darauf, vor der Auswanderung nach 
unserem Lande zu warnen! Für diese Leute geht 
aber unsero landessprachliche Presse durchs Feuer 
'und verhimmelt den Zug gegen Tripolis, ais hãtto 
einen dorartigen Heldenmut die Welt noch gar nicht 
gesehen, anstatt das Kind beim rechten Namen und 
den Tripolis-Krieg, was er ist, Raiiberei zu nennen. 
Hoffentlicli sehen unsere Kollegen jetzt ein, mit wel- 
chen „Freunden" sio zu zãhlen haben. 

Ertrunken. Am Mittwoch nachmittag um ein 
Uhr ertrank beim Baden im Tietê dei- Soldat Car- 
los Teixeira de Andi^ade. Der vom plõtzlichen Tode 
Ufberraschte ^-fand sich in Geeellschaft von acht 
Kameraden uríd deshalb is£ es unbegreiflich, daíJ 
kemer von diosen ihn zu retten vermochte. Eini^e 
Stunden spáter ertrank der achtzehnjãhrige Arbei- 
ter Manuel Baptista, der nach der Tagesarbeit sich 
im Tamanduatehy die Füüe waschen wollte. Der 
Boden, wo er sich hinsetzte, war naíi und deshalb 
glatt, so daíi er beim Bückon den Halt verlor und 
in den Bach hinabglitt. Die Leichen der beiden Er- 
trunkeneu konnten bis jetzt noch nicht gebor- 
gen werden. 

Selbst mordversuch. Am Mittwoch nachmit- 
tag niaclite der in der Rua Concordia wohnhafte Por- 
tugiese Joaquim Esteves einen ^elbstmordversuch. 
Zuerst traiiíc. er eme kleine Dosis Morphium und 
darauf eme kleine Portion Kreolinlõsung. In Erwar- 
tung des Sensenmannes legte sich der Selbstmord- 
kandidat ins Bett. Wer aber nicht kam, das war 
Meister Hein. Schlieülich wurde Esteves die Ge- 
schichte etwas zu langweilig, er sprang aus dem 
Bett und rannte, so schnell ihn nm* die Beine tra- 
gen konnten, nach einer Apotheke, wo er ein Ge- 
genmittel verlangte. Da die getrunkenen Gifte auch 
bei der doppelten Menge nicht hingereicht hãtten. 
den Tod herbeizuführen, so kostete es keine groíie 
Mühe, Esteves zu retten. Er brauchte nur den ub- 
len Geschniack aus dem Munde zu spülen. 

ünterschlagung. Die Finna Hugo Heise u. 
Coinp. ist von ihrem Angestellten Adolf Heitzes ura 
sechzehn Contos gesch^igt worden. Am letztim 
Tage des vorigen Monats hatte man dem Genaan- 
ten den Auftrag gegeben, füi- die Firma bei der ita- 
Uenisch-belgischen Bank fünf Contos einzuzahlen 
und er hatte, von diesem Kreditinstitut zurückge» 
kehrt, das Kontokorrentbuch nicht abgeliefert mit 
der Ausrede, daO er dasselbe auf der Bank verges- 
sen habe. Am nãchsten Tage hatte er wieder eine 
andere Ausrede gehabt und am 2. Mai wai' er nicht 
mehr iin Bureau erschienen. Jetzt wurde in seinen 
Büchern nachgeschaut und man fand, daO er die 
fünf Contos sowie wçitere elf Contos einkasaierte 
Gelder unterschlageh hatte. Auf die von der Firma 
erstattete Anzeige wurde Reitzes in seiner Wohnung 
verhaftet. Er gestand, das Geld unterschlagen 
zu haben, konnte al>er keine weiteren Aussagen ma- 
chen, da er sicli in einem Zustand hochgradiger 
Nervosítát befand. Gegen ihn wurde von dem Kri- 
mmalrichter der dritten Abteilun^ der I^ãventiv- 
haftbefehl eiiassen und er wurde nach dem G«fãiig- 
nis gebracht, wo er in die Krankenabteilung inter- 
niert werden muüte, da sein G^sundheitszustand sehr 
angegriffen war. Diese Ünterschlagung ist allen un- 
verstándlich, denn Reitzes ist ein sehr ruhiger ge- 
setzter Charakter, dem memand einen solchen 
Streich zugetraut hãtte. 

„Companhia Cin e ma t ograp liica Brasi- 
leira". Diese Gesellschaft, deren Sitz in São Paulo 
ist und die mit einem groóen Kapital arbeitet, hat 
m Rio de Janeiro folgende Kino-Theater angekauft: 
„Pathé'' von der Firma Arnaldo u. Comp., „Cinema 
Avenida'" von Castro, Guidão u. Conip. und „Cinema 
Odeon". Damit ist die Gesellschaft Eligentümerin 
der grõíiten Kmematographen von "Rio de Janeiro 
geworden. Sio wird die angekauften Tlieater auf 
das modernste ausstatten. 

Abreise. Wir erhielt«n den Abschiedsbesuch 
des Herm Henrique Jens, der mit seiner Familie 
nach Cuntyba reist, wo er seinen Wohnsitz nehmen 
wird. Herr Jens ist dei- T^eilhaber der im Bau be- 
griffenen Brauerei Carlos Henn u. Comp. in Curi- 
tyba. Er will die Aufstellung dej' Maschinen per- 
sõnlich überwachen. Wir wünschen Hemi Jens und 
seiner Familio eine recht gute Reise und viel Glück 
in seinem neuen Wirkungskreise. 

Straíienbahn. Heute Donnerstag wii-d die neue 
Bondslmie, die Villa Marianna mit dem Bosque de 
Saúde,verbihdet, eingeweiht. Damit ist der beliebte 
Ausflugsort leichter erreichbar gemacht. 

E1 n w a n d e r u n g. Im verflossonen Monat April 
kamen m São Paulo 8954 Einwanderer an. 6547 
davon waren auf Kosten der Staatsregierung ge- 
kommen, 1287 kamen freiwillig, 132 auf Kosten der 
Bundesregierung und 988 kelirten, nachdem sie sich 
anderswo umgeschaut hatton, nach São Paulo zu- 
rück. In der gleichon Periode des vorigen Jahies 
kam^n 2341 Dnwanderer in São Paulo an. — Am 
Mit1^'och kamen 720 spanische Einwanderer aus 
Santos, die mit dem Dampfer „Armenia" die Ueber- 
fahrt gemacht hatten. 700 kamen auf Staats- und 
220 auí eigene Kosten. Mit der Einwandenmgsbe- 
wegung kann die Staatsregierung dieees Jahr zu- 
fneden sein, denn sio dürfte, wenn sie so bis Ende 
des Jahres anhált, zu den stãrksten gezáhlt werden. 
die 'der Staat erlebt hat. Hoffentlich sind dio Ein- 
wanderer aber nicht Leute von denen, die nach kur- 
zem Aufenthalt den Staat wieder verlassen. 

Cas 1 no. Gestern wurdo zu EJiren des Aviati- 
kers Chaves eme Galavorstellung gegeben. Daíi der 
Saal zum Brechen voll war, braucht wohl nicht erst 
betont zu werden. Der .Vorstellung folgte ein sehr 
animierter Bali, der bis in die spáten Morgenstun- 
den dauerte. 

Polytheama. Die gestrige Vorstellung war, 
weil die Galavorstellung für Chaves sehr viele Leute 
nach dem Casmo gelockt hatte, nicht so gut wie 
die anderen besucht. Das Programm ist durch die 
Emstellung eines radfahrenden Affen bereichert 
worden. Die Produktionen des dressierten Tieres 
smd selir sehenswert. 

B1 j o u - T h e a t e r. Heuto abend kommt die Bur- 
leske „Joâo Cândido" zur Auffühning. Von í"^lms, 
die in der kinematographischen Abteilung zur Vor- 
führung kommen, sind das Drama „Kunst und Un- 
schuld'" und die natürlichen Bilder, die von dem 
Manifestationszuge zu Eliren Chaves' aufgenommen 
wurden, besonders bemerkenswert. 

ÍMitgliedem zàhlt, erklárte sich mit den von der 
„Rotisserie" solidarisch und legte zum Protest ge- 
gen die „Aus8penimg" ilirer Kollegen die Arbeit 
uieder. Kein Hotel ^er Restaurant hat jetzt l)e- 
dienendes Personal und die Eigentümer selbst müs- 
sen die Gasto bedienen, oder aber die Gaste müs- 
sen am Küchenfenstor oder am Schanktisch das ab- 
holen, was sie haben wollen. Gogen alies Erwarten 
geht diese Art von Bedienung sehr gut und man 
zweifelt nicht daran, daü die Hoteliers den Streik 

I werden aushalten kõnnen, Jt>is die Kellner mürbe 
I geworden smd und sich wieder zur Arbeit melden. 
I Selbstverstândlich ist der Kellnerstreik in Santos 
1 bei dem gapzen Publikum áuíierst unpopulár, denn 
j er ist direkt vom Zaune gebrochen. Den Kellnem 
ist es nicht schlecht jgegangen und sie haben schlieíJ- 
licli auch nichts verlangt, wofür man Verstãndnis 
haben kõnnte. Hãtten sie Gehaltserhõhung oder 
Verkürzung der Arbeitszeit liaben wollen, dann wãre 
die Angelegenheit diskutierbar gewesen. Sie woll- 
ten den Eigentümer des Hauses sozusagen bestcu- 
ern und das geht bea richtiger Ueberlegung nun 
doch nicht. 

— Bonnot und Genossen haben in Santos Nach- 
ahmer gefunden. Gerado wio die franzõsischen Ban- 
diten, die in kurzer Zeit Weltberühmtlieit er- 

i langten, haben am Mittwoch hier drei der Poli- 
zei langst bekannte Gauner „operiert". Sie hatten, 

I allerdmgs kein Automobil, at^- um desto bessere 
1 Beme, und sia hatten auch keine Browningpistolen, 
jaber deshalb überfielen sie "auch nicht ein Bank- 
institut, sondem einen einzigen ^anJX. Eliii Hen- 
Alberto da Silva, Angestellter der Firma Poyares 
u. Comp., hatte Zahlungen zu machen und trug eme 
Bneftasche mit 800 Milreis bei sich. Wegen einer 
solchen Klemigkeit hãtten die Pariser wohl kaum 
ihren Sitz verlassen, aber die Santenser Gauner dach- 
ten: alies ist gut, was man hat, und wer auf Gros- 
ses wartet, der kann manchinal lange warten. Sie 
überfielen Herm Silva, warfen ihn zu Boden. ent- 
rissen ihm die Tasche und verschwanden in den 
vielen engen Querstraíien. Herr Silva erstattete An- 
zeige und einige Stunden spàt«r waren alie drei Ban- 
diten gefangen. Es waren diese Joaquim da Silva 
Pereira, Antonio Rodrigues und Joaquim de Bar- 
ros Pereira. Alie drei waren am Tage vorher aus 
dem Gefangnis entlassen worden, wo sie wegen 
Diebstahls eine Strafe abgesessen hatten. Jetzt han- 
delt es sich um Straíienraub und deshalb dürften 
diese Freunde fremden Eigentums eine schwerere 
Strafe erhalten. Bei einem von ihnen wurde noch 
eme 200 Milredsnote gefunden. 

KHHI^PAM. 

Santos. In Santos wird t^fer gestreikt. Jetzt 
smd die Hotelkellner an der Heihe und diesen ge- 
bülirt der Ruhm, einen Streik zustandegebracht zu 
haben, vvie es noch keinen gegeben hat und wie es 
kemen so leicht goben wird. Eines schõnen Tages 
traten die Kellner der „Rotisserie Sportsman" vor 
ihren Herm und erõffneten ihm ohne Umschweife, 
daíi etwas ihr Herz bedrücke. Sie verlangten nicht 
mehr Lohn, sie verlangten auch nicht eine Ermãs- 
sigung der Arbeitszeit, sie verlangten etwas ande- 
res. Jeder Gast, der die Schwelle des Hauses be- 
Irat, sollte ihnen zweihundert Reis geben oder bes- 
Ííer ausgedrückt: fCir jcden Gast sollten sie von dem 
Leiter des Hotels zweihundert Reis bekommen. Da- 
gegen strãubto sich der Gerent und das mit vollem 
Recht. Dieso-Kellner waren sehr gut bezahlt. Je- 
der von ihnen bokam 120 Milreis monatlich und 
freie Station, auíior den Trinkgeldem, die sehr oft 
das Doppelte des Fixums betrugen. Hatte? nun der 
Gerent dem Verlangen der Kellner nachgegeben, 
dann hatte er etwas eingefühi^ was bisher in die- 
ser Art von Betrieben noch nicht besteht und was 
auch nicht bestehen kann. Die sonderbare unüber- 
legtt Forderung der Kellner wurde von dem Ge- 
renten des Hauses zurückgewieson und das Perso- 
nal erklãrte sich in den Ausstand. lia andere Kell- 
ner nicht sofort zu bekommen waren, muBte das 
Hotel auf emigo Tage schlieBen, bis aus Rio Ersatz 
emgetroffen war. Jetzt geschah aber wieder et- 
was, was man nicht geaidcht hãtte. Die Streiker 
gewanneii die aus Rio gekommenen Kellner für sich 
und diese nahmen die Arbeit nicht an. Die Rotisse- 
ne muíite wieder schlieíJen, Ws es dem Gerenten 
gelang, in Santos selbst ein neues Personal ta be- 
kommen. Jetzt wurde das Hotel geõffnet und os 
ging mit dem neuen Personal sehr gut, Avas die al- 
ten Kellner veranlaílte, auf ihre Forderung zu ver- 
zichten und sich zur Arl)eit zu melden. Nach dem 
dummen Streich, den sie dem Gerenten gcspielt, wur- 
den sie aber nicht mehr angenommen. Sie wurden 
abgewiesen und deshalb wandten sie sich an den 
Kellnerverein, das „Centro Internacional", und diese 
iVerbmdung, die fast alie Kellner in Santos zu ihren 

Bundeshauptstadt. 

Morâllscher Bankerott droht dei- portugie- 
sischen Monarchistenliga Dom Manuel. Seit eini- 
gen Tagen zirkulieren hier Gerüclite, daíi in die- 
ser Liga eine groíie Ünterschlagung — man spricht 
von dreiüig Contos — aufgedeckt worden sei. Die 
lYesse hat diese Gerüchte weiter verbreitet und 
die Repórter, die ja in Rio de Janeiro besonders 
findigj sind, haben schon soviel fostgestellt, daÜ das 
Gerücht auf Wahrheit beruhe, Wàhrend nun die- 
ses verbreitet und kommentiert wird, beschránken 
sich die Leiter der Liga darauf, emander Verleum- 
der zu nennen und sich gegenseitig die Urheber- 
schaft der skandalõsen Gerüchte vorzuwerfen. Das 
groíie Publikum zweifelt nicht mehr daran, daD dio 
Ünterschlagung wirklich vorgekommen ist und da- 
mit ist es genug, um sich über dieso Sache em 
Urteil zu bilden. Allea andere, wie z. B. dio íYage, 
wer denn dio Untorschlagung bogangen hat, ist von 
untergeordneter Bedeutung und kann nur diejenigen 
interessieren, die die beteiligten Herren kennen. 
Die Portugiesen haben sich durch ihre politische 
Intransigenz miüliebig gemacht. Sio haben sich so 
gebardet, ais ob die ganze Welt für sie Partei er- 
greifen müüto und haben jeden Menschen angegrif- 
fen, der anderer Ansicht zu sein oder auch nur 
zu sagen wagte, daíi ilun dio Vorgànge in Portu- 
gal gleichgüitig scien. Jetzt Jcommt nun nach und 
nach das dicke Ende und man erfâJirt, daíi dio be- 
geisterten Vaterlandsretber alies ais Gescliüft auf- 
gefaGt haben. Sie haben von Idealen gesprochen, 
von Freüieit und von Bürgertreuo, je nachdem sie 
der einen oder der anderen Partei angehõrten, und 
jetzt stellt ee sich allmãlilich heraus, daü dieso Ideale 
ebenso unecht waren wie dor meiste portugiesische 
Wein. — Rio ist nicht die oinzige Stádt, wo in por- 
tugiesischen Clubs Unterschleife aufgedeckt wor- 
den sind und damit ist für die Wedt dio ganzo Be- 
wegung abgetan. 

Pinheiro Machado feiert am 9. Mai seinen 
Geburtstag und diese Gelegenheit wollen verschie- 
dene gute Patnoten und pbenso _gute Demokraten 
wahrnehmen, um sich bei ihm Liebkind tíi machen. 
Die Gáxtnerei-ilmien haben sich darum gerissen, 
die Dekoration seines Wohnhausos zu erhalten und 
haben die lYeiso so gemacht, daíi dio Arbeit für 
den Gefeierten ein Geschenk von mehreren Contos 
de ^leis darstellon wird. Die Leutchen sind zufri®- 
den, wenn der Allgewaltige von ihnen eine Arbeit 
pnnunmt und am liebsten wilrdeji sie dio Dekoration 
umsonst machen, aber das geht nun leider nicht, denn 
von Gàxtnern nimmt Pinheiro Machado nichts an. 
Unter den verschiedenen Geschenken, die ihm am 
Geburtstage '— es isl, wenn wir uns nicht irren^ 
der vier- oder fünfundsechzigste — überreicht wer- 
den sollen, orregt eino Lade aus Bronze mit feiner 
Goldornamentík, die, wie man sagt, awõlf Contos 
kostet, Aufsehen. AlV^as soll dieso Lado: ist sie viel- 
leicht ein Symbol? Dio Israeliten hatten ilire Bun- 
deslade, vor der sich das Roto Moer teilte und vor 
der Kõnig David nach der Bibel tanzte^ 
ais sie aus der Gefangenschaft zurückkehrte. Diese 
Bundeslade, das Heiligtum der alten Hebráer, ent- 
hielt die Gesetzestafeln, die gloses auf dem Berge 
Sanai von dem Ilerrn erhalten hatte; diese Lade 
wurde wãJirend der Wüstenwanderung und der Er- 
oberungskriego von Kanaan von zwõlf Leviten ge- 
tragen. Im salomomschen Tempel bedeutete sie das 
Allerheiligsto und nur der Hohepriester durfte den 
Jiaum betreten, m dem sie aufbtíwaJirt war, Soll die 
Lade Pinheiro Machados, die zwar nicht von zwõlf 
Leviten gotragen wird, aber wohl zwõlf Contos ko- 
stet, auch ssum Heiligtum des brasilianischen Vol- 
kes werden, vor dem dia Kõniw pardon I^âaiden- 
ten tanzen, und soll durch dieslf symbolischo Ge- 
schenk angedeutet werden, daü der Gaúcho aus São 
Líuiz de Conçaga ein Hohepriester der Republik ist ? 
Gesetzestafeln kann Pinheiro Machado keine auf- 
heben, weil er keine hat. Er hat nie den Berg Si- 
nai betreten und nio hat seine Stim iin Nachschein 
des Inmmlischen Lichtes erstrahlt wie die Moses', 
wohl aber haben seme Augen manchmal einen son- 
derbaren Glanz angenommen, so z. B. wenn er zu 
frülier Morgenstund^e mit etlichen Contos vom Po- 
kertische kam. Er ist kein Prieater, denn er hat 
nicht einmal eine priesterliche Tugend, míd deshalb 
sollte man meinen, daü dieses Gcschenk wieder 
keine religiõs-symbolische Bedeutung hat. Aber 
wozu schenkt man ihm denn eine Lade aus Bronzo 
mit Goldverzierung ? Er muü doch etwas darin auf- 
heben, abor was 1 Semo Memoiren vielleicht ? Die 
wird ^r nicht schreiben, erstens, weil cr schreib- 
faul ist und zweitens, weil cr sich keiner Tat erin- 
nern kann, die würdig wàrei, der Nachwelt bekannt- 
gegebon zu werden, wohl aber eme unübersehbare 
Rcihe von Taten, deren man sich scliàmen inuü. So 
kommen wir zu der Annahmoi, daíJ die Stifter die- 
ses eigenartigen Preises überhaupt nichts gedacht 
haben. Sie haben nur dio Lade gokauft oder sie 
machen lassen, um sie iljm zu goben — gedanken- 
los wie sie ihm auch nachlauft diese folgsamo Herde 
der „echten" Bepublikaner. — Dio sãmtlichen Ge- 
burtstagsgeschenke eolien einen Wert von hundert 
Contos de Reis reprásontieren und wir glauben das 
gern, denn im Schenken sind imsere Mitbürger groQ 
und hauptsachlich dann, wenn es sich um einen Se- 
nator handelt, dem sogar der Bundespràsidont ge- 
horcht und der auch semesrseits, wenn nicht Laden 
aus Bronze mit (joldverzierung, so doch Krippen 
verschenkt, aus welchen man bequeiu das fssen 

kann, was man dem Volke mU der Steuerschraube 
erpreBt. „Groíie" ilanner in „grüBen" Zeiten ha- 
ben immer Geschenke angenommen. Von jedem rõ- 
mischen Senator und jedem griechischen Staatsmaiui 
in den Perioden des Nioderganges weiü die Ge- 
Bchichte zu erzàiilen, daü sie solchen C»aben der 
Freundschaft ihr Herz und ihre Hand nicht vor- 
fechlossen haben. Nur von den „Kleinen'' wie Cato, 
Demistokles, Aristides und Epaminondas hõrt man 
das Gegenteil. 

Binwanderung. Die Einwanderimgsbewegung 
ist dieses Jahr, von der Zahl selbst abgesehen, be- 
fnedigend. Vom 1. Januar bis 6. Mai sind 5368 
Einwanderer angekommen. Das ist sehr wenig im 
Vergleich zu der Zahl, die der Staat São Paulo an 
sich zu ziehen gewuBt hat, denn die letztere über- 
trifft die Zahl der in Rio do Janeiro Gelandeten um 
das siebenfache. Erfreulich ist es, daü sich fast 
alie Einwanderer der Landwirtschaft zugewendet ha- 
ben, was im Staate São Paulo leider nicht immer 
der Fali is^ da dort, wie dio letzte Aufstellung be- 
wies, dreiüig Prozent sãmtlicher Einwanderer in der 
Hauptstadt blieben. Von den Immigranten, die auf 
der Ilha das Flores abstiegen, haben sich nur 32 
ais Nicht-Landwirte erklãrt, so daü 5346 nach den 
Kolonien geschickt werden konnten. 

Der Gesundheitszustand auf de/ Ilha daa Flores 
war auüerordentlich zufriedenst«llend. Es wurde 
kem einziger Fali von ansteckender Krankheit zur 
Anzeige gebracht. Im ganzen erkrankteii nur 321 
Personen. Das ist eine selir geringe Zahl, wenn man 
bedenkt, daü zwei sehr heiüe Monate mitgerech- 
net worden sind und daü die Eünwanderer eine lange 
Jleise hinter sich haben, wãJirend der sie nicht im- 
mer eme hinreichende Verpflegung haben. Die mei- 
sten Erkrankungen lieüen sich auf gestõrte Verdau- 
ung eurückführen, und das ist sehr natürlich, deom 
dic Leute bekommen auf den Dampfem, die mei- 
stens zu voII smd, nicht das beste zu cssen und 
auf der Blumeninsél selbst beginnt für sie die Xn- 
gewõhnung an brasilianische Speisen, dio sie bis- 
her gar nichl gekannt haben und die deshalb ihrem 
Magen nicht oesonders zutràglich sind. Würde auf 
den Schiffen die V'repflegung besser sein und würde 
man den Einwanderem hier ihnen bekannte Spei- 
sen geben kõnnen, dann würde die Zahl der Erkran- 
kungen noch kleiner werden. Früher waren die Er- 
krankungen viel haufiger, so daü die Blumeninsel 
sogar m einen schlechten Ruf kam. Jetzt ist aber 
alies verbessert worden, und wenn der Aufenthalt 
auf dieser Insel auch noch immer kein Idyll ist, 
dann kommt es nur noch daher, weil die Einwan- 
derer manchmal m sohr groüen Scharen kommen 
und, wie gesagt, eine schwere Reise hinter ihnen 
liegt, 80 daü sie §ich nicht mehr frisch fühien. Die 
Einwanderer, dio mit den deutschen Dampfem kom- 
men, smd am allerbesten konserviert, was sich da- 
durch erklãrt, daü diese Dampfer nie eine so groüe 
Anzahl von Leuten bringen wie die italienischen oder 
spamschen und weil die Verpflegung auf ihnen ohne 
ÍYage emo bossor^ ist ais auf den eipentlichen .\us- 
wandererschiffen. 

Die gegenwãrtige Verwaltung der Blumeninsel ist 
sehr gut. Der Direktor, Herr Castro Rabello, hat 
alies getan, was in seinen Krãften steht, um die 
Insel ihrem Zweck recht dienlich zu machen. Vor 
allen Dmgen schaut er auf die Reinlichkeit und 
das ist gerade bei den Einwanderem in vielen Fãl- 
len die Hauptsache, denn es gibt sehr viele unter 
ihnen, die den Wert der Reinlichkeit nicht begrei- 
fen und auch nicht wissen wollen, daü der Schmutz 
m einer für sio doch ungewõhnlich heiüen Zone eine 
groüe Gefahr bildet. 

Es ist auf der Blumeninsel doch noch manches 
auszufüKren, was der Direktor allein nicht ausfüh- 
ren kann. So erscheint ein Isolierhospital notwen- 
dig, um die Leute unterbringen zu kõnnen, die an 
verdãchtigen Krankheiten erkranken und deren 
Trennung von den anderen, wenn nicht gerade ge- 
boten, so, doch inimerhin angebracht ist. Femer 
sollte man den altcn Fischteich trocken legen. Die 
Mauer dieses Teiches ■wurde zu Florianos Zeiten 
von einem sonderbaren Helden von Revolutionsstra- 
tegen für eme Befestigung gehalten und von der 
Ilha do Engenho aus zerschossen. Seitdem ist der 
Teich eigentiich nur jioch ein Sumpf, dessen Dünste 
mcht dazu beitragen, dio Luft besser zu machen. 
Dieser Sumpf kõnnte der Gesundheit gefãhrlich wer- 
den wenn das "Wasser des Moeres bei der Flut nicht 
wenigstens einen Ttil ües alten Teiches überschwem- 
men würde. Loider st^t aber die Flut nicht hoch 
genug, um den ganzen T^Jch auswaschen zu kõnnen. 

Da schon sehr viel für die Einwandererinsel ge- 
Bchehen ist, so kann man erwarten, daü das Feh- 
lende auch bald nachgeholt werden wird, zumal zu 
der Vollendung des Sanierungswerkes jetzt bei wei- 
tem mclit mehr soviel geleistet werden muü, wie 
schon geleistet worden ist. 

fremde Kapitalien zulasscn will. wálirend die an- 
dere wieder der Ansicht ist, daü China der fi-eiudea 
Mithilfe überhaupt nicht bexiürfe. Diese U-tztf 
Gruppe yerlangt von der Hegiemng. dali 8i<' Papiei'- 
geld ausgeben soll. 

E n g l a n d. 
{ — Die „Sorocabana Railway" hat für 982.500 l'f. 
Sterl. Obligationen ausgegeben. Diese Papiere vcr- 
zmsen sich mit 4.5 Prozent. 

Itaiienisch-türkischer Krieg. 

In Eimangeliaig wichtigerer Nacluichtea setzen 
dio italienisciien Blãttei' Gerüchte in üiulauf, daü 
die in Tripoüs kãmpfenden türkischen üfíiziere 
emgesehen hãtten, daü alies verloren sei und daü 
sie deshalb ihre Posten verlieüen. Nun, wenn die 
Türken wirklich Tripolis rãumen, dann werden die 
ItaUener doch einmal den Mut bekommen, die Küste 
zu verlassen, was bisher noch nicht geachehen ist. 
Von italienischer Seite wird das Gerücht, daü die 
Italiener noch mehr; türkische luseln im Aegãischen 
Meere besetzen wollen, dementiert. Itahen werde 
voriãufig nur ühodos besetzt halten. Die Darda- 
nellen sind noch immer nicht passierbar, da die 
schwimonenden Minen noch nicht entfernt weiden 
konnten. Im .!icli\vai'zen Meere wai ten hunderte von 
Schiffen auf die Oelínung des Kanals, die sich aber 
sehr in die Liknge ziehen dürfte, da die Entfernung 
der Minen mit groüen bclnvierigkeiten und Gefah- 
ren verbunden ist. \'on Tripolis wird nichts neues 
gemeldet. Dort ist anscheinend alies sehr ruhig und 
die italienischen Soldaten kõnnen sich wohl dem 
Ballspiel widmen. Am Ufer des Moeres ist Platz 
genug für eine solche Unterhaltung, die bei 
weitem nicht so gefãhrlich ist ais die Verfolgung 
der Ataber auf der anderen Seite der Dünen. 

\ ermischte Nachríchten. 

Unsere Zeit ist schnelllcbie. 
Tag für Tag Btürmen tanienderlei nene Ein- 
drücke tat den Mtnschen unsertr Tage eln. 

Niir;fas ilT oft liôrfin, das merken wir iins 

Darnm: 

leun Sie elf as Gotes anzQbieteD baben, 

eo teilen Bie es Ihren láitmensehen recht «ft mit 

Sonst siegt der Ronkurrenl, 
der den Wert des Inserierent besser «rktnnt hat. 

D.ie preuí^ischo Flagge ia Tripolis. Liue 
ínerkwürdige Wetle verlor einst der berühinte Afri- 
kaforscher tíohlís in lYipolis. Ein dort zulãilig au- 
wesender .Deutscher behauptete namlich ihm ge- 
genüber, daü die tripolitanischen Juden so ziem- 
úch alies herbeischalien würden. Rohlfs widersprach 
dem und veslaiigte, um seine Ansicht zu bekrüfii- 
gen, in einem ji^ischen Bazar der llauptstraüe — 
eine preuüische Flagge (es war vor dem Kriege 
von 1870). Aber kaum hatten die beiden Deut- 
schen eine halbe Stunde im Laden gesessen, die 
ihnen der schlaue Handelsmann durch flüssige lln- 
tei"haltung, durch tüi'kische Zigaretten und Kaffee 
zu verkürzen wuüte, da i)rãsentierte man ihnen den 
verlangten Artikel, der inzwischen in aller Eile 
genãht woiden waf. Der Adler auf der Flagge glich 
freiüch mehi' einem Papagei "^aus dem Sudan, aber 
es war ein schwarzer Vogel auf weiüem Felde, uiid 
mehi verlangte auch Rohlfs nicht. Er gab zu, dali 
er die Wette verloren hatte. 

A b s c h a f f u n g der K o e d u k a t i o ii i n K n g- 
land. Aus London wird berichtet: Nach einer zwei- 
stündigen Beratung der Direktoren des Zentral- 
schuldistrikts von London wuixle beschlossen, das 
tisher übliche Erziehungssystem in den Schulen ab- 
zuschafien. Es wiirde darauf hingewiesen, daü die 
Knaben eine andere Erziehung gebrauchen ais die 
Madchen. Mit dem System der gemischten Erziehung 
glaubte man den Lerneifer der Kinder mehr an- 
zui-egen, das Gegenteil ist jedoch eingetreten. Die 
Mãdchen wtuden gleichgültig und hemmten somit 
auch den Fortschritt der Knaben. Wenn man hei den 
Knaben ii'gend welchen Fortschritt in der Erziehung 
ímachen wollte, muüten stets die Mãdchen zu grüs- 
serem Eifer angehalten werden. Für die Mãdchen 
sei alies andere für die spãtere Entwicklung vor- 
teilhafter ais wissenschaftliche Kenntnisse insbeson- 
dere in der Mathematik oder Geometrie, die für die 
Knaten von groüpr Notwendigkeit sind, und nur 
das gemischte Erziehungssystem legte dem Lern- 
eifer der Knaben einen Ilenimschuh an. 

Der Rückgang der groüen Messe in 
Nisbni j-Nowgorod. Aus Petoi^burg wird ge- 
schrieten: Alljãhrüch in den Sommermonaten, fin- 
det in der reichen Handelsstadt Nishnij-Nowgorod 
der groíie inissische Jahrmarkt statt. Noch vor \ve- 
nigen Jahren war es für die Kaufmannswelt ein Er- 
eignis ersten Ranges; ein riesiger Produkten- und 
Warenaustausch des asiatischen Ostens und euro- 
pãischen Westens. Dank den bequemen und billigen 
Wasserstraüen war den Hãndlern dio Mõglichkeit 
gegeben, die Erzeugmsso ihres Landes zu verhãlt- 
nismãüig niedrigen Preisen auf den Markt zu brin- 
gen. Don grõüten Umsatz hatten gewõhnlich allerlei 
Rohprodukte aus Sibirien, wie Felle, Hãute usv\., 
aber auch Gewiebe und Seidenstoffe aus Zeiitral- 
asien zu verzeichnen. Aus allen europãischen 
Lãndem stromten die Kãufer zusammen. Und 
wenn auch der grõüte Teil der vorkauften \\ a- 
ren m Ruüland selbst sein Hauptabsatz- 
gebiot fand, so ist auch die von Westeuropa 
angekaufte Masse immer eine betrãchtliche gewe- 
sen. Es braucht bloü auf den Zudrang Leipziger 
Kaufleute hingewiesen zu werden, die ausschlieü- 
lich sibirischo Felle für die Leipziger Mosse in 
groíien Mengen ci*werben. In den letzten 15 Jaliren 
hat jedoch der Nishnij-Nowgoi^oder Jahrmarkt in- 
folge vemngerten Ilmsatzes, seine frühere Bedeu- 
tung verloren, Teilweise aus Spekulationssucht, 
teilweise wegen Verteuenmg der Befõrderungsmit- 
tel habcji die Hãndler die Preise ihrer AVaren auf 
eine betrãchtliche Hõhe hinaufgeschraubt. Die 
Kãufer zogen daher vor, sich persõnlich in dio Ge- 
genden zu begeben, woher die ihnen nõtigen a- 
ren stammen, um letztere an Ort und Stelle zu noi - 
malen Preisen zu erstehen. 

EatielnaolirlGliten yodi 8. Mai 

Deutschland. 
--- pie Aj-beiter der Werft Blohni u. Voü in Ham- 

hurg hatten sich in den Ausstand erklãrt. Jetzt 
ist die Mehrzahl schon wieder zu dor Arbeit zurück- 
gekehrt und der Streik gilt ais boendet. 

•— Der Reichstag wird trotz des Widerspruchos 
vonseíten des Kolonialministers eine Gesetzesvor- 
Jage annehmen, nach der die EÜien zwischen Deut- 
schen und Eingeborenen der Schutzgebiete ais 
rechtsgültig zu betrachten sind. Die Alldeutschen 
smd von diesem Gesetzosprojekt nicht besonders er- 
baut. 

(Oesterroich-Ungarn, 
— Die Mittwoch-Sitzung des õsterreichischon 

Rcichsrates verlief besondera stürmisch. I>er so- 
zialistische Ãbgeordnete Seitz griff die deutschen 
Parteien sehr heftig an und warf ihnoh Wahlbetrü- 
gereion vor. Dor Justizminister verteidigte die an- 
gegriffenen Parteien und wurde deshalb von Seitz 
beschimpft. Der Sitzungsprãsident rief den Sozia- 
listen melirmals zur Ordnung. Seitz gehorchte aber 
nicht, weshalb er sich jetzt vor der Ordnungskom- 
mission zu verantworten haben wird. 

Italien. 
— Kaiser Wilhelm ist von Korfu nach Geiiua 

abgereiBt. 
A r g e n 11 n i e n. 

^ Der argentmische Millionãr Devoto gab dom 
brasilianischen Gesandten Herm Dr. CaiTipos Sal- 
les em Tiankett. 

— Bei der anlãJilich des Unabhángigkeitstages 
am 25. Mal abzuhaltenden groüen Parklo in Buenos 
Aires werden England, Brasilien und Uruguay durch 
besondero Delegationen vertreten sein. 

China, 
— Wie englische Blátter zu berichten wissen, spal- 

ten sicTi die Republikaner in zwoi Gruppen, von 
welchen die eina deren Führer San-Yat-Sen ist. 

HandelsteiL 

KamnotleranK 

der BrasiUanischen Bank für Deutschland. 
90 Tage Sicht 

Hamburg iv/^d 
London . . .   \L'l ^ 
Paris ^ 
Italien    — 
New York /„•;.•••• - 
Goldmünzen von 1 Pfund Sterling ... — loflOO 
Knrs d. Br. Bank f. DeutschI. auf Hamburg ^ ^ 
Die Banken tchlossen auf Londou zwischen 

KafTee. 
Htrktbericht von Santos vom 8. Mai 1913. 

Preije 
Pr. 10 kg Pr. 10 kg 

Xyp 8  8$500 Moka superior . . 81300 
4  81300 Preisbasisfürd.Bo- 

"5  8$100 rechnung des Aus- 
" 6  7$9nO fuhrzolles (Pauta) kg 700 rs 
n l • • • • • Preisbasis a. gleich. 
» ®  cicnft Tage d. Vorjahres 8$800 
„ 9  61600 

Die am heutigen Tago getãtigten Verkãufe wurden 
im Duronschnitt auf der Basis von 88300 für Typ 4 und 
71600 für Typ 7 abgesoblossen. 

Zufnhren   
Zufuhren seit 1. Mal 
Tagesdurchsohnitt der 

Zufuhren .... 
Zufuhren seit 1. Juli v. J. 
Verschiffung 

leit 1. Mai 
„LJuUT.J. 

VerkSufe  
VorrSte in erster und 

zweiter Hand . . 
Markttendenz . . . ■ 

8ack 
8. Mai 1912 

9 222 
65 773 

8 221 
9 522 Í8-.1 

11912 
76122 

8 255064 
19 944 

1 863 480 
ruhig 

8. Mai 1911 
1989 

20 743 

3 892 
7 815 312 

13879 

2S 640 

1860095 
ruhig 

Post nnch Earopa (von Rio ab): 
Aragon am 15. Mai 
Gap Finisterre am 18. Mai 



iNilsson& Kluge 

Professor der portog. Sprache! 

Tlioori»» iinil 1'raxis I 
Rna Barão de Tatuhy N. 27 

São Paulo 1796 
So gross bestand hier noch kein 

Hpitzanlagar wíe ]encd der 
Casa Guerra, 

Rua S. Bento 86, S. Faulo. 1338 

[csuclit. Zu erfragen Rua José 
Jonifacio 22. S. Paulo. ltíU9 

Ka^e: 
Srhweizer — Hollfind. 
l.IiuburKer — Ntep^ieM 
Cameiubert — Brle 
Chester — Krüater 

Westiftl. Nchlnkea 
„ Cervelatwarst 

Uoll- \'oll>IIeringe 
HlHiuarck-Heriiige 

Spezlaifabrikei vai 

WerkzengmaschiQ» 

Drihbinkeo 

Er'.rmascliini& 

lobslHaseniDin itc. 
046   

AII*ÍNk|« V«rtp«t«p 

ohne Kinder sucht Btellung, bei der 
die Frau die Küche, der Mann die 
ges. Haus- od. Gartenarbeiten über- 
nehmen, od«>r daselbst wobnen kann 
Oíf. UEter K. J. an die Exp ds. BI 

85o Paalo 1792 

wl d für ein hiesiges Eisenwaren- 
geschãft per sofort gesucht Be- 
dingung: reprâsentationsfãhig, gute 
Platz- und Warenkenntiiisse. Off. 
mit Gehaltfiansprüchen unter „An- 
gestellter" an die Exp. ds. BI. 

S. Paulo 1803 

Casa Christoffel 
Praça Antônio Prado N. 4 

l6ll S PAULO 
Oo0 

Relcbhaltloes Lager von Zuckerwaren 
aller irt. 

fKakao - Chokolade - Cakes ^ 
:: Pralinées - Confituren. Y 

Bonbonlèren tn eleg&nter Antm&chan| 
Âufmerksame Bedienung 
 MãsRise Preise  

■I* úm Jaa*ip«i 
Avenida Rio Branco 66-T4 

S> Paulai 
itaa ÜTarM Ptnteado Hi 13 

CiUiil ^^elinilclt 
ZaInarzt 

Spezialist in üebissarbeiten 
Rua da Victoria 21 - S. Paulo 

Uerr lesar Krone ■ Dienstmâdchen 
wlrd ersiiclit, iii der Feu- für alie hãuslichen Arbeiten per so- 
slou Sehueeberger In Süo -fort gesucht Rua Visconde Rio 
Plínio Torznspreclien. 1597 * Branco N. 20. S.Paulo. (1821 

sucht Stelle bei Kindem in eineoi 
bess ren Ilaase. Zu erfragen; Rua 
Conselheiro Nebias 82. 

S. Paulo 1794 

Unterròcke 
In reichster Auswahl und ver- 

schiedensten Dessins, in Wolle, 
Leinen und Briin, aufwãrts 
von 81000 an. Casa Guerra. 
Rua s Bento Teleph. 853 Caixa 894 

S. Paulo 1338 

Deutscher ScLulverein 
Vílla Marianna. 

W«g«M Veranataitungen ande- 
r«p V*r«i«« «rird die auf Son- 
nabaad li» Mai 1913 •Inbsrufene 
InsserorJfndicbeGfDcralvenãnifliljr.g 
«eriegt auf Sonnsband 18. Mai 

11»2 i.b*nda 8 Uhr. 
Tagesordnung: 

1) Bericht des Vorstandes über 
die Ereignisse seit Beginn des 
Schuljahres 1912: 

2) Bericht des Bib>iot1:eltars über 
die Neueinrichtung der Biblio- 
thfk; 

3) Beratung über das díesjàhrige 
Schulfest und eventuelle Wanl 
einer Fesikommission; 

4) Antrãge der Mitglieder; 
5) Verschiedenes. 
Um zahlreichcs Erscheinen ersucht 
 DER V0R8TAXD. 

IrbeitM-IraDken- nn') Sterbe-Kass«^ 
São Paulo I 

Sonntag, den 12. Mai von 12—2 Uhr 
Rua Aurora 37 

MonHtHelnsaiilnng, 
N. B. Den Mitgliedern der Frauen- 

kasse zur Nachricht, dass laut Be- 
schluss derletzten Generalversamin- 
lung vom 1. Juli ab der Beitrag 
2$0.X) monatlich betrãgt. 
1808 DER VORSTAND. 

I I Loge frometas 

DonnersUg, den 9. Mal 1913 | 

Vorstandsv/ahl | 
180t Abends 8 Uiir 

Der Schriftführer. 

vOButsche TurnBP^Puppe 

Campinas. 

Sonntag, den 12. Mai 1912 

Fiimiljen-Ansfiag 
n^cli Gnauabnr«. Dortselbst 

tarnerliobe Aaff&hrangen 
Abmarsch mit Musik ab „Eintiacht" 
Punkt 1 Uhr. Abends 1819 

Taiizkrftiizcheii ! 
in der „Eintracht". Alie Freunde 
des Turnsports sind hierinit freund- 
lichst eingeladen. Dar Tirn'*t. 

Holel Albion 
Rua Brigadeiro Tobias 89 S. Paulo 
^ in der Nãhe des englischen 
g und Sorocabana-Bahnhofes. 
iT 1 ry 'i erfolgt der Ver- 

Nur kurze Zeit 
Pariser Modellen, in allen Farben 
und Grõssen. Letzte Neuheiten in 
Spitzen, Seide- und Sammtkleidern, 
Paletots, Rõcken, ripitzen-u. Sammt- 
bluscn u. 8. w. Meine billigen 
Preise sind bekannt. 148S 

('arloM Fsnseluiu 
Rua Bento Freitas N. 5, São Paulo. 

JPrlsclier 

R«'^taurant u- Bierloktil 

: Bar Transvaal : 
von PluI Krügcp 

Trav. do Commercio 2 :: S Paulo 
Stets frische Guanapa'a- 
:: Schoppen à 20 > Reis 

Reichhaltige kalte Küche zu jeder 
Tageszeit. 

Um freundiichen Zuspruch bittet 
1770 Paul Krdgep* 

Lange Mãntel aus Samt, 
Drap u. Taft, Radmãntel aus 
Pyrenãen-Wolle. Damen- u. 
Kinderhnte, Weisswãsche u. 
Ausstattungsgegenstânde im 
allgemeinen, Stoffe zu Aus- 
verkaufspreisen. unerhõrt 

b i 11 i g. 
Xiir in Ca^a Wainbprg 

Travessa Seminário N. 32. Ecke 
Rua Inhangabahú, S. Paulo (1816) 

Paulo 
Die Abfahrt der Herren SSnger ntch Campinas findet Sonntag, 

den 12. Mai, 12 Uhr Mittags, statt Eventuelle Beteiligung der Nicht- 
bãnger muss bis spàtestens Freitag Abend im Vereinslokal angemeldet 
sein. Damenbegleitung gestattet. 

NB. Freitag, den 10. Mai Ilsaptprobe. 
1821 J. P. Rittmeiep, z. Z. Sãngerprãsident. 

Soeben angekommen und aufihre 
Keimfãhigkeit g^prüft, empfiehlt 

Praça 
Antonio Prado 

Loja Flora 
Caixa postal 

307 

WleflerTerkftafer erhalten bei grõsserer Abnahme Rabatt 

Mit dem 9 dieses Monats werden 
die Züge São Paulo—Santo Amaro 
ihren Ausgangs- u. Endpunkt in der 
Estação Nova naha dem Bosque da 
Saúde haben. 

Von „Largo da Sé" u. „E3ta- 
ç ã o Nova" wird ein elektrischer 
Wagen mit der Aufschrift „Santo 
Amaro" verkehren, der Anschluss 
hat an die Züge von Santo Amaro 
um 5,15, 7,15, 9,15, 11.15 vormittags, 
1,15, 3,15, 5,15 nachmittags u 7,15 
abends. derart, dass dieser letzte 
Zug die Ankunít des Zuges vou S. 
Amaro erwartet. Der Fahrpreis von 
der Stadt bis Estação Nova u. um- 
gekehrt wird 400 Reis betragen. 

Bemerkung: Da dieser Wagen 
speciell für die Passagiere nach S 
Amaro eingestellt wurde u. um keine 
Verspãtungen zu dem Anschlusse 
der Eslação Nova zu verursachen, 
werden die Wagen nach Largo da 
Sé nur in São Joaquim, Villa Ma- 
rianna, Saúde, Bosque und Estação 
Nova halten. 

ZU vermieten. Rua Alameda 
Santos 119, S. Paulo. 1793 

S. Paulo, Rua S. João N. 350 
(bisher Avenida firadentes) 

Für weibliches Personal kostenlos, Ztiliuarzt 
Schõne, solide Arbeit 

bei mãssigen Preisen. 
Rua 15 Novembro > 4 - c. 

1825 S. Paulo 
Frischer Blumen- 

und Qemüse - Samen Man sucht 

für sofort eine 

S^^esunde Aiiiiiic 

mit genügflnd Mllcli von 
3 l)i8 4 Monaten, gegen 
holieu Lolm. 

Gefl. vorzustelleu ia 
Rua S. Beuto 55 I. Etage 

S. Paulo 1826 

Für leichte 

Koiilorarbeit 
wird ein Junge gesucht. 

Lemcke & Stembere 
Rua 15. de Nov. 5, S. Paulo. (1824 

Junger Mann 
sucht Stellung irgendwelcher Art, 
spricht deutsch und portugiesisch. 
Oíf. unter «. F. an die Exp. d. BI. 

S. Paulo. 1827 

Zu verkaufen 
ein Nussbaumkleiderschrank, 2 Bett- 
stelien mit Patentmatrazen, 1 Spie- 
gel 1,50 ui hoch, 1 Grammophon 
mit Platten ohne Nadelwechsel. Alies 
deutsches Fabrikat. Rua Anna Nery 
Villa Ruberto, S. Paulo. 18.8 

I Nur bis 30. Mai 
Verkanfe z i den herabgesetz- 

ten Preisen Ecstflme aos (einsten 
Toob, Paletots, Samtkleider and 
BinseD. Carlos Fanselan. 
liaa Bento Freitas 5, S Paulo. 

Am 9. dieses Monats wird diese 
Linie dem Verkehr übergeben, ihr 
Ausgangspunkt ist „Largo do Ouvi- 
dor" und führt von hier bis „Bos- 
que da Saúde" und zwar in Inter- 
vallen von 3o Minuten. 

Der erste Wagen wird vom „Lar- 
go do Ouvidor" um 5 Uhr früh u, 
der letzte um 1,30 nachts abgehen. 

Die erste Abfahrt von „Bosque 
da Saúde" ist 5,50 früh und die 
letzte 11,20 nachts. 

São Paulo, 6. Mai 1912. 

llortiilaiiia Paiill»4ta 

Rua Rosário N. 18. ■— S. Paulo. 
1750) Telephon 24G3 Caixa postal 10.33 

S. PAÜLO = 
Soontag, d^n 12. niai 

jAusflug nach Guarujá 

} daselbst Ppeissehiessen, IWüsík, Tanz etc. 
Abfahrt morgens 6 Uhr vom Luzbahnhof. Für Getrânke ist gesorgt 
sonstige Verpflegung ist jedem Teilnehmer üb-^rlassen. _ Rückfahrt cn. 
5 Uhr von Santos. Freunde und Gõnner sind freundlich eingeladen. 

Liste zur Beteiligung liegt in Casa Lucullus auf. 
Es wird «ebeten, sich rechtzeitig einzuttagen. 

1718 DER VORSTAND 

von Otto Koch Junion 
approbiert an der kgL ümversitât zn 

Berlin. 
Behandlunn naci streng wissen- 
schaftlichen Vorschr.ften von fol- 

genden Leiden : 
Al igrãne.Neuralgie,Krámpfe, Rücleen- 
marksleiden, Veitstanz, Asthma, Kehl- 
kopí- und Lungen-Katarrhe, Croup- 
Husten, Emphysem, Frauenleiden, 
Krankheiten der Verdauungsorgane. 
Magenerweiterung, Wassersuclit, Le- 
ber-, Nieren- und Blaseu-Leiden, 
Engllsche Krankheit, üeleuk-u. Mus- 
kel- Rheumatismus, Hóftgelenk-Eat- 
lUndung, Muskellahmuog, Schwund. 

Die Anstalt ist mit den modcrn» 
aten Apparaten ausgesta tct f9r 
Wasserbetiandlung, Lichttherapie, 
Medizinal-Bãder, (Krãuterbãder nach 
Kiieipp, Lohtannin,Moorlauge-,Eisen- 
uoor-, Eicltenlohe, Kohlensáure-, 
Sdiwefel-Bãder etc.) 

Für die Behandlung von Da-! en 
■túht eine Masseurin zur Ve^-- 

fügung 
Rua Banjamin Coaatant 2I« 

Bão Paulo. 

Wir suchen für kaufm. geb.ldeten 
tluii;::eii iTiaiiii 

mit engl. Sprachkenntnissen Posi- 
tion auf einer grõsseren Fazenda 
oder in grõsserem Unternehmen, 
Angebote an die Stellen-Agentur 
,Aliiaitça", Avenida Tiradentes 12, 
S. Paulo. 1790 

J^ausmãdcheri 
Ein jüngeres Mãdchen voa 15—17 

.lahren für leichtere Arbeiten genucht. 
Avenida Bavaria N. 12. (Moóca) 

S. Paulo. 1810 

Für moderne Frauen 

>;ebeu allfíeiueiu-hygienisclioii Maíi- 
uahnieii (zweckmáBig: betriebciiein Sport, 
Boweguiig in frisciier Luft, Eiidern usw.) 
ist auüerordentlich wiclitig die Resseruiig 
von EBlust und \'erdauung. 

.\ls hiorfür besonders fíeeigiiotos blut- 
bildondes Kniftigungsnúttcl, das Appetit 
und Verdauung wohltiitig anregt, das (bei 
Abníagerung und übernialiiger Schlank- 

■heit) Muskelansatz und GeAvichts/Auiah- 
inen zu bewirken verniag, versuche nian 
die Somatose. 

"Wenn Inan dreinial taglich zu doíi Mahl- 
'Zeiten einen EÍJlõffel flüssigcr Somai ose 
gonieüt, so werden durch Besserung von 
KÍJlust und Verdauung, durch gesündere 
lUutbildung Korper und Nerven allniah- 
licli aufgefrisclit und neu gekraftigt. 

Dieser günstige EinfluB der Somatose 
wird auch auBerlicii erkennbar. durch 
>luskelansatz, Rundung der Kõrperfonnen 
und bei inageren Personen — Ge- 
wichtszunalnnen. 

ist cs besonders ratsam, Kôrper und N*er- 
veii durcli eine vernünftige Gesundheits- 
pflego zu stiilden, unr sich iln-em Beruf, 
ihren Angehôrigen zu erhalten. 
Uie intensive Tiitigkeit ob ais Studeii- 
tin, Lehrerin, Telephonistin, ob iin Kon- 
tor, Laden oder in der Fauíitie ais Ilaus- 
frau und Mutter verzehrt Kôrper-nnd 
Xervenkraft; besonders wenn noch eine 
unzwecknuilJige Lebens- und Krniihrungs- 
weise hinzukonnnt. 

Kein Wunder, dalJ die "NervosiUit sich 
auch unter den Erauen iminer mehr vcr- 
breitet, daíJ Api)etitlosigkeit, Vcrdauungs- 
storungen, Bleichsucht, Blutarnuit oft "die 
LelxMis- und Arbeitsfiendp beeintra/^hti- 
gon. 

Um ernsteren Erkrankungen recht- 
zeitig v o r z u b e u g e n, lasse man sich 
durch die ersten Icichteii Storungen des 
Allgt-meinbefindens warnen, wie; Mattig- 
keit, Kopfschmerz, Gefühl der Schwere, 
lierzklopfen usw. 

ifau verlange die f>omatoso in der nilchsten Apotheke oder Jírogerie. Ent 
weder iflüssig „süIJ" oder „herb" in Originalflaschen. 

lleforni Slmplex 

Tages und Abendkursus 

Privatkursus für Industrielle, 
Rua General Osorio 58, S. Paulo 

Sprcchstundo 2—3 (ausgenommen 
«iamstag u. Sountag. 1682 

homõ -pathischer Arzt m7 
hir Frauen u. Kinder 

Sprechstd. R. José Bonifácio 12 
von 3—4 Uhr 

Wohnung R. ('ous. N bias 117 
Telephon 970 — São Paulo 

Oameiikleicleri 
Wir e-hielten soeben eine gros- 

se Sendung reichsten Kleider- 
schmuckes in Seide, Glasperlen, 
Glaskorallen, Daher: Man kaufe 
nicht, bevor man nicht unseie 
Preise und Muster gesehen hat, 
CaMl Guerra, Rua S. Bento S 

Wohnhaus 
Deutsche Familie mit zwei Sõhnen, 

gegen Anfang Juli aus Hamburg 
zurückerwartet. sucht ein Wohn- 
haus, mõbliert oder leer, auf be- 
stimmtc oder unbestimmte Zeit, bald 
zu übernehmen. Off. u. ..Domicilio" 
per Post, Caixa postal N. 354 erbeten 

S. Paulo. 1820 

Eine grosse Firma sucht einen 
jungen Mann, der Kenntnisse der 
englisclien, franzõsisc. en und por- 
tugiesischen Sprache besitzt ;u. it 
allen Bureauarbeiten vertraut ist. 

Es werden allerbe-ite Ueíerenzen 
vcrlangt. Gesuche mir, Gehaltsan- 
sprüchen wolle m«n unter 

Geburtsheifer u. Frauenarzt 
Arzt in der Maternidade — 

an der Polyklinik u. der Santa 
Casa. Sprechzimmer Largo 
Thesouro 5, Palast Bamberg. 
Saal N. 2 von 2—4 Uhr nach- 
mittags. Leistet jedem Rufe 
pünktiich Folge. Telephon.3111. 

S ã o P a u I o. ' 

Prakt, Arzt, Chirurg, Frauenarzt 
Í4 Sprcchstunden : 127'2—l'/a Uhr 

RUA DIREITA N. 6. S. Paulo 
Wohnung : Avenida Angélica N. 143 
10 1) Telephon 2968  

an die Exp. dieses Blattes senden 
S. Pauio. 181- 

Rua 15 de Novembro 22 
empfiehlt ihr stets reichhaltiges La' 
ger in 

Hütoii 
insbesondere In 165( 

JOSE F. THOMAN 

pralftiscber Arz', Opl>ur'fliie!f'r uun 
OpMathu*. 

Wobnun; : Rna l*ir»|iUlnxn]F IH 
ConsL liorium: «na S Beato N. 45 Sob. 

S. Paulo 
Sprechstunden: von 2bis 4 Uhr Nach- 
mittags. — Telephon 114 — Spricht 

deutsch 1676 

sind die beNter. 

Probieren Sie 

Iiidastrlal, 

Teutonla, 

Uciijaniiii, 

Sobre Mesa 

Alleinige Vèrtreter 

Ricardo Hascliold h Comp. 

H. PAUL.O. 
J641 

Konstrukteur 

S. Paulo, Rua José Bonifácio 43 
baut Wohn- und Geschâttshâuser jeder Art 
in ^Empreitada" oder Administrationen, Re- 
paraturen, Voranschlage, Plâne u. Eisenbeton. 
Uebernimmt auch Bauten aus.-er São Paulo. 

Uiibis-Hàten, Wien. 

FAZENDA „ÃVrCÕXÃ^ 

Rasse-httliner n. -Eíer 

nilUUUlUli jeden Schmerz, aus 
brasil. Pflan/en bereitet. Vor- 
züglich bei Seitenstechen|Brust- 
fellentzün iung, rheumatischen 
Schmerzen, Neuralgien etc. 
Zannschmerzen hõren sofort 
auf. Kinderkolik veçschwindet 
sofort. Zu haben in der (t7i8) 
Pliarmarla lloiuO<*p«lli'<'a 
Travessa da Sé 13. S. Paulo 

Schõne Exemplare, vorzüglicher nordamerikanischer Rasse; Plymouth 
Rock, karriert; Pljinout Roofc, weiss; lieghorn, weiss u. Paking- 
Enten. Orpington, gelb, (englisch) Brésaa, schwarz, (franzõsisch). 

Die Fnzanda |,Avie»Ia" verfügt stãndig über einen Vorrat von 
300 - 400 Stück der verschiedensten Rassen von 4 Monaten ibis 1 Jahr 

Eier werden das Dutzend mit 61900 berechnet, im Postversand 7$900, 
Zuschriften an C. P. — Mogy-Mirim 

1830 Estado de São Paulo. 

Cachemir, Drap, glatt nnd gemustert und viele andere Gewebe 
für die bevvjrstehende Saison. 

I Bevor Sie einkaufen, kommen 8ie zu uns. um das reiche Muster- 
lager sowie die Preisn anzusehen! Cr.sa Guerra, Rua S. Bento 86 

Telephon 853, Caixa 894. 9. Paulo. 1338 

aufgelõst in Kuhmilch, kann 
den Kindern von Geburt an í; 
gegcben werden. Mellin's 
Food ist frei von Stârke. 

A^anten: Nossack & Oo., SantO'* 

1, Hotel Forster 
Rua Brigadeiro Tobias N. 

Mfln l*nnlo 

Lehrllng 
Ein Junge von besseren Eltern 

I der Lust hat die Photo^raphie zu 
lorlernen findet Stellung in Rua S. 
' Caetano 1 3. S. Paulo. 1805 

Bewãbrtes Haarwasser 
beBeitlgt die Schuppf>n nnd ve'- 
hiudert das AusfaMeo dar H«»re 

Hergestellt In dér 1220 
Pharmacia da ÍjUZ 

Rua Duqne de Cmias 17 8. Paulo 
Abnítiao Kibeiro 

Reoht«<>an wal» 
Spricht deutsch. 

Sprechstunden von 12—4 Ubr; 
BUpo Rua Commercio No. 9' 
Wohauug Rua Maranhão 3 

S. PAUIiO 

bei einer deutschen Familie gesucht. 
Rua José Bonifácio 42 sobr, 

S. Paulo. 179E 

|Dr. liehfeld 
Reohtaanwalt 

::Etabliert seit 1 896:: 
Sprechstunden von 12—3 Uhr. 
RaaQaltandaS, 1. St. :: S. Paulo 

Book-Ala, hell. l^llFlaachan 7$500 

T«utonIa>Pllacn > 7$500 

Brahma-Booki München 
12il Flaschen 7$500 

für Klpider íind Mãntel von 9$000 
an, Soeben eingetroffen grosses 
Sortiment, verschieden in Quali- 

tat und Farben. (1'38 
Casa Ctnerra, Rua S. Bento 86 

ein Kesselschmied oder ein Schmied, 
der im Nieten flott ist, ferner ein 
MasChinenschlosser und ein Zu- 
schlager bei Carlos F. Graf, J u n- 
d i a h y Staat S. Pau'o 1774 Bmpreza i Paschoal Segreto — S. PAULO — Dlrektlon : A. Segreti 

HEUTE Donnerstag, 9. Mai - HEUTE l 

Liixiis-Autoiiiobile 
f. Ilochzeiten, Spazierfahrten etc. 

Mãssige Preise! 
Ca.,a RodOYHlho, São Paulo 
1742 Travessa da Só 14 Orchester 8 Personen starL 
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LEITE „ÜRSO" ! 

Com e sem a^^sucnr. 

A Salvação 1 

epiaDças | 

Foraecemos Amostra | 

1533 grátis ^^ 

CASA NATMAN | 

Rua S. Bento N. 43 u. 45 — ^ào Paulo. ?í^ 

»3CS3063$gõS^ 

Erbauer und iabrikanten 

Verkauf von landwirtschaftlichen und industriei len Maschinen 

Fabrikanten der Vertical-Sâgen um Stãmme in 6 Teile zu 

zerlegen. In 4 verschiedenen Typen. 

Franzõsische Ságen fOr bearbuitete Walzenstàmme in jeder Dicke. 
Circular-Sagen, einfach und automatisch, zum Schneiden von Brettern versch edener Dicke. 

Wasserrader, Turbinen, Dampfcr, Hcizaniagen, SP**itzen, 
Maismüblen, pressen für Zuckerrotír Verscl^iedencn JJnifangcs 

Komplelte Transmissionen, Bauten und Dachstühle ganz aus Eisen, geeignet für Werke 
mit Bchwerem Gewicht. 

Alie unsere Maschinen arbelten zur grõssten Zufriedenheit unserer Kunden. Grosses 
Depot und grosse QuantitSt einheimischen und auslãndischen pràparierten Holzes. ' Plane 
und Voranschlâge für jedwede Installation. Ausgesuchtes Material bei billigen Preisen 
und sofortiger FertigsteUung. ^^34 

Biiro und Werlcstâtteai 

Fif Via. OoriMClHeir-o Brroter-o ^ 

Caixa do ODrreio 609 São Píiulo Telegramm«Adresse: JeíFerson 

•owio sAiutUche LaudwirUcliaftoMQ^^rAte 

für Damen und schwache Personen 

Mistura ferruginosa glycerinada — glycerinhaltige Eisenmixtur 

, .. hergestellt von 

Z^potheker Erich Albert Gauss 

analysiert durch die staadiche Sanitâtsbehõide, auSgezeichnet mit dem 
Ehrendiplom und der goldenen Medaille durch die italienische ehemisch- 
—  physikalische Akademie in Palermo.   
Das l^tzte \X'ort in der Positiven Medizin. Ersetzt mit grossen Vorteilen; 

Eniiil^ioneii, Welne, Slnopes, Elixir iisw. usw. 
Unfeh bar m der Behandlung bei Blutarmut, Blelc sucht, Weíssfluss, Gebãrmutter- 
schmerzen, Unregelmãssigkeiten de Monatsperlode, Ausblcibcn derselhen, 
Gebârn'utt^rb utung, Appetítiosigkeit, Malaria, Verstopfung, Ncvenschwâche, 
Nâhr- und Krâftigungsmíttel. Ohnc Yergielch für Mânncr, Fraucn u. Kinder 

São Paulo, 12, Mãrz 1912 
Geehrter Herr Erich A. Gauss! 

Ich habe Ihr Especificum bei 3 Kranken meiner Privat- 
und Hospital-Klinik angewpndet und beglückwünsche Sie 
heute, Herr Gauss, wegen des sicheren Erfolges, den diese 
Anwendung brachte. Alie nehmen die Arznei mit grosser 
Leichtigkeit und die Kranken selbst, wenn bie die wohl- 
tuende Wirkung erkennen, verlargen die Fortsetzung der 
B<»handlung mit aeroelben. Ich kann Ihnen einen Kat er- 
teilen : ks ist nicht nõtig, Reklame für Ihr Prãparat ?u 
machen. Es selbst wird es tun. Jedes Glas, das verkauft 
wird, ist die beste Reklame, weil es Wirkung hervorbringt, 
was mehr wert ist, ais Broschüren, Annonzen, Atteste und 
Aehnliches Sie kõnnen diesen Brief verwenden, denn nicht 
durch mich soll Ihr Prãparat geehrt werden, sondem es 
ehrt uns. btets zu Ihrer Verfügung 

Dr 1f«ltherSenoui. p. 
  Rua Itapetininga Nr. 23 — São Paulo 

linnclerte l^ersoiieti içehellt. Preis 3$OÜO, Dutzeiid 30^000 

Fabrik und Laboratorium: São Roque Largo da Matriz 16 (Estado S. Paulo- 

Hauptniederlage || Zweigniederla^e 
DroguerieBaruel&Co., Rua Direita 1, S.Paulo II Avenida Rangel Pestana 149, Braz 

Gutachtexi 

des bekannten Arztes 

Herrn 

Dieses Tafelwasser ist speziell zu empfehlen wegen seiner 
absoluten Reinheit und seiner der Hygiene vollkoninien 
entsprechenden Herstellungsart, aus Wasserii unserer arte- 

sischen Brunnen von 100 Meter Tiefe entnommen. 
Es ist billiger und besser, ais viele Tafelwasser des In- und 

Auslandes, die nur Naturwasser dem Namen nach sind. 
Paulotarig sollte in keinem Familienhause fehlen, denn 
der billige Preis erlaubt jedem Stande den Konsum dieses 
Tafelwassers an Stelle des gewühnlich. Trinkwassers, welches 

grôsstenteils mit Unreinheiten und Mikroben behaftet ist. 
Trinlit Paulotaris, welches wegen seiner vorzüglichen 
Qualitat und absoluten Reinheit von schâdlichen Stoffen 
die Gesundheit erhãlt und konserviert und die besten Er- 
^Ige zeitigt bei allen pur erdenklichen Magenbeschwerdon. 
Es ist ganz besonders geeignet zur Mischung mit Wein 

und anderen Getrânken. 
Uygienlsch! BekOmmilch! Keimfrei! 

São Paulo 

Dampfschiffahrts^Gesellschaft in Triest 

ÍJSçticaP^ Telephone ill, 621, 926, 2866. 
Anf Wauscli seudeu wlr Proben grátis! 

General-Vertretsr fllr den Staat São Paulo 

SAXONIA 

Farberei chemlscne Waschanstaít - Dampf-Wâscherei 

Henrique Brunckhorst & Cia. 
ooo 

relcgramm - Adresse: 

Sobrao 

oooo 

Caixa posfal 680 

oooo 
ooo 
oo 

wie Tisch-, Bett- und Küchenwásche bei Lieferung von mindestens 2 Dtz. 

Fsibí*iken 

Rua Sta. Ephigenia No. 121 — Telephon 273 f 

Sâ,o JF*a,vilo 

^ ^ ♦♦♦♦♦♦♦« 

■M» Kein: weil sie frei ist von jedem Belrug, ganz besonders von Wasser und teil- 
weiser Entrahmung. 

• wgíI sie frei ist von jeglichen übertragbaren Krankheitserregern, 
wie typhõses Fieber, Scharlach, gastrischeii und tuberkulõsen Affektionen. 

!N'abrhaft: weil sie ein Produkt mit durchschnittlich 5 Prozent Fettgehalt ist 
und von Vieh stammt, das im Freien aufgezogen. 

prelse: Ins Haus 1 Liter 650 Rs. Ins Haus 3 bis 5 Liter 600 Rs 
Ins Haus 5 Liter u. mehr 550 Rs. In unserm Depot 1 Liter 600 Rs 

Passagierdienst zwischen Brasilien 
und den vereinigten Staaten. 

Der Dampfer 

geht am 14. Mai von Santos nach 

Rio de Janeiro 
Bahia n84 

Trindad 
Barbados und 

N ew-Yo rk 
Wegen weiteren Informationen 

wende man sich an die Agenten 

Orosses Restaiiraní iind Bieraiisscliank. 
— von — 

Leiroz & Livreri 
Rua 15 de Novembro Nr. o8 - S* Paulo - Telephon 1899 

Jeden Abend Konzert 

-iJ»» ausgeführt von eine^-n erstklassigen Sextett. -«e=s— 
Míttwochis von 3 bis 6 Uhr 

o' olock. t Cí íx 
H, 1'anlo, Rua 15 de Novembro 20 

Rua 15 de Nov. 30, Sobrado 
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